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Halte 
dein Wort j

'Ziel des Wettbewerbs 
hoher Leistungsanstieg

Die Vortriebsbrigade Johann l aber 
aus der Karaganuaer Gorbatschow- 
Grube ist nicht nur durch ihre im 
ganzen Land bcrühmlen Spitzen­
leistungen bekannt. Die Treue ziihi 
Morl ist für die Mitglieder dieses 
Kollektivs — iür die jungen wie 
auch für die älteren — eine unum­
stößliche Norm. „Verletzungen”, 
wenn es zu solchen dennoch 
kommt, gehören zur Kategorie der 
erireuiiehen und beeindruckenden.

So hatten sich Woldcmur 
Schmidt. Nikolai Glusclianko*. 
Shaksviyk Saowokassow und ai.ue- 
rc Alilglieaci der Brigade ver­
pflichtet, ihre Funijaürp<anc zum 
uO. Jahrestag der Kasachischen Ssi< 
und der Kommunistischen Partei 
der Republik zu erfüllen, feierten 
jedoen ihren Sieg an einem Werk­
tag. dem ly. Juni: l ast zwei Mona­
te vor der vorgeinerklen Frist hat 
die Brigade ihren Fünijahrplaii er- 
lülit.

Wie kam cs dazu? Im Prinzip 
war da nichts Neues: grdndlicn 
durchdachte Arbeitsorganisation, 
gut aügestinimte Arbeit aller Grup­
pen. Hone Qualifikation der Belg- 
werker. Und noen: Initiative, 
Enlliusiasmus, V erantwortnchkeit 
pius die nnireißenae Idee: Knr.er 
neuen dir dari Zurückbleiben!

Die Brigade Johann Faber gibt 
sich mit oem Erreichten nie zuine-

Meisterung der erhöhten Verpllicn- 
lungeii zu Ehren des XXVI. Par­
teitags der KPdSU.

Die Verpflichtung — ein Wort, 
das man der Heimat gegeben hat. 
— ist konkret, tici uuiciiuacnt und 
Ökonomiken begründet. Nur in sol­
chem Fall kann es mitreiöen. Die 
Maurerbrigade Ilja Krawlschcnko 
aus dem irust „Sokolowrudstroi ” 
natte beschlossen, zum Repuonk- 
jubiiäum sechs Jahressolls zu crlut- 
leii, und andere Kollektive aulge- 
ruien, ihrem Beispiel zu folgen. 
Docn bevor sic diese Initiative smr- 

-teten, wurden in der Brigade Zeit­
messungen bei aiién . Operationen 
des ProUuKlionszykius durdigetulirt 
und Mogncnkeilen ermilleii, die 
Arbeitsproduktivität zu erhöhen. 
Man lernte es, Zeit und Mittel 
hocnsi rationell zu nutzen. Die 
frusileitung organisierte auf der 
Basis der bngaue Krau tscheiiko ei­
ne Aktivistenschule. Die Arbeits­
methoden dieses Kollektivs werden 
in den Betrieben von Rudny, in 
den Städten und Rayons des Ge­
biets Kuslanai studiert.

Als Ergebnis übernahmen die 
Werktätigen von sechs Bauverwal­
tungen, neun Betrieben, 1 <15(1 Werk­
abteilungen. Abschnitten und 
Schienten angespannte Verpflich­
tungen.

In der Erarbeitung und Realisie­
rung uer Verpflichtungen spien die 
Initiative der einladlen Arbeiter ei­
ne wichtige Rolle. Nicht von unge­
fähr sagte Genosse L. 1. Breshnew 
in seiner Rede aul dem Noveinoer- 
pienum (IU7Uj des ZK der KPuöU: 
„Die Initiative von unten ist eine 
durch nichts zu ersetzende Reserve 
zur Beschleunigung der ökonomi­
schen Entwicklung. " Nachdem die 
Melkerin Jelena Ustimenko aus dem 
Kirow-Kolchos, Gebiet Oslkasacn- 
stan, von der eflekliven Melkanla­
ge „Majak" erfahren hatte, die im 
Gebiet fambow erfolgreich ange­
wandt wird, setzte sie es durch, oaß 
man sie ins Gebiet Tambow schick­
te. um die Erfahrungen der dorti­
gen Melker zu erlernen, spaier 
brachte sie die Fertigkeiten im 
riandnabeii der neuen Anlage zehn 
Melkerinnen oei. Jetzt verpflichtete 
sich jede Melkerin des Kolchos, 
mit ihrer Partnerin 100- Kühe zu 
melken. Somit ist der Erfolg ge­
steuert, sobald die Menschen eine 
Sache kühn anpackei'i und der wert­
vollen Initiative weilen Spielraum 
geben.

Bis jetzt waren das nur Einzel- 
fâlie. Ute stehl es aber mit der Er­
füllung der Verpflichtungen des Ao- 
semubjahres in der ganzen Repu-

Tages. Vorfristig erlülllen ihre 
\ erpUicfitungen uic Kollektive der 
Koslenko-Grube. der Balchascher 
Koniektionslabrik, der Alma-Alaer 
Zuckerfabrik...' In Kasachstan rap­
portierten bereits 2S0 Betriebe und 
Organisationen. 11 Söö Werkabtei­
lungen. bcnichlen und Brigaden so­
wie ioü <aK) Personen über die Er-

Die meisten Werktätigen halten 
ihr Wort. Es ist ihr Verdienst, daß 
die Republik ihr Slebeiiinonatspro- 
graniiii vorfristig erfüllt hat Sie 
haben alle Bedingungen für den er­
folgreichen Abschluß des letzten 
Jahres des zehnten Planjahrfünlls 
geschallen. Gleich einem Huß, der 
als Bächlein seinen Anfang nimmt, 
beginnen unsere Erfolge im kom­
munistischen Aufbau mit Einzelin­
itiativen. mit dem Vermögen des

zu halten.

Und nun—Start
Du.< Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans und der 

Ministerrat der Republik gratulierten vor kurzem dem Kollektiv des Ust- 
Kahtenogorsker Blei- und Zinkkontbinats zu einem großen Erfolg: Dieser 
Tag, igurde ihrer Bestimmung eine neue Anlage für Zinkelektrohise über- 
gelten. Aus diesem Anlaß besuchte unser ehrenamtlicher Korrespondent 
faul ADLER den Betrieb und bat den erfahrenen Arbeiter des Kombinats 
Alexander MERK über die Arbeit der neuen Anlage zu erzählen.

Für uns alle war es ein be­
sonderer Tag: Zwei Jahre lang 
dauerte die Montage der neuen 
Anlage, zwei Jahre lang hieß 
es. alle Kräfte, alle Erfahrungen, 
alle Kenntnisse anzuwenden, und 
nun Ist es soweit. Die Anlage 
wird ihrer Bestimmung 
ben. Wie wird die erste 
probe sein?

In der riesigen Halle — 
scbh'.tts versammelten sich alle, 
die an der Montage der Anlage 
beteiligt waren — Einrichter, 
Montagearbeiter. Elekt r i k e r. 
Nochmals wurden die Anlaßag-

ü berge- 
Meta 11-

gregate geprüft, nochmals die 
wicntlgsten Abschnitte kontrol­
liert. Und nun — Start frei!

Ich hatte das Glück, sofort 
am ersten Tag an der neuen An­
lage zu arbeiten. Der erste Ein­
druck? Ja. die .Anlage r—' -~ 
nierte viel exakter . 
wandfreier als die v--------o....
die ich früher bediente. Man sah 
In der Tat. daß sich die Montage­
arbeiter und Elektriker 
he bei der Ausstattung 
gregats gegeben hatten.
mußten wir die Katodenplatten 
einzeln in die Lösung tauchen.

funktlo- 
un<i ein- 

voriierlgen,

viel Mü­
des Ag- 

Früher

Sachliche Vorbereitung
Dutzende Brigaden aus dem 

Pawlodarer Krattverkehrsbetrieb 
Nr. 2 haben die Arbeitswacht zu 
Ehren des XXVI. Parteitages der 
KPdSU angetreten. Alle Kollek­
tive haben erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen und 
sich das Ziel gesetzt, bis zum 
Beginn des Unionsforums der 
Kommunisten zusätzlich zum 
Fünfjahrplan zwei Zwölfmonals- 
programmc zu erfüllen. Initiator 
dieses Vorhabens war die Briga­
de 1. Kowaltschuk. auf deren Ar­
beitskalender bereits Dezember 
1980 steht.

Heule bereiten sich die Pawlo­
darer Kraftfahrer auf eine wichti­
ge landwirtsclialtlicbe Kampag­
ne vor: Sie haben sich vorge­
nommen, ihre Palcnkoiciiose. und 
-sowchose während der Getreide­
einbringung kraitig zu unter­
stützen. An der Ernte des Ab­
schlußjahres des Planjahrfünlls 
werden sielt über 3 500 Kralu 
fahrer beteiligen, 1 600 davon 
nehmen zwei upd mehr Anhänger 
in Echlepp. Es sind bereits 65 
Autozüge komplettiert.

„Das Recht, sich an der_
treideeinheimbung des Abschluß- 
Jahres zu beteiligen, sehen unse­
re Kraftiahrer ais eine hohe Ehre 
an", sagt der Leiter des Kralt- 
verkchrsbetricbs Pjotr Kowalen- 
ko.

„Alle Brigaden haben ihre 
Kraftwagen gut vorbereitet. Vor 
einigen Tagen wurde ihre Ein­
satzbereitschaft von einer Sonder­
kommission der Gebietsverwal-

Ge-

tung für Autotransport geprüft 
und mit .gut’ eingeschätzt."

Exaktheit, Zuverlässigkeit, ho­
he Qualität — ohne diese Bedin­
gungen läßt sich der erfolgreiche 
Ablauf der Getreidekampagne 
kaum verstellen. Eben darauf 
sind heute die Bemühungen der 
Kraftfahrer des Betriebs gerich­
tet. Große Hilfe bei der Vorbe­
reitung der Ernteeinsätze leisten 
den Kraftfahrern auch die Mitar­
beiter des Dispatcherdienstes. Es 
werden nochmals die Arbeitsplä­
ne präzisiert, die Verpflichtungen 
überprüft, die Möglichkeiten je­
der Brigade cingcschätzt. Um ei­
nen exakten Arbeitsrhythmus zu 
gewährleisten, wurden etwa 50 
VVanderrcparaturstatlonen ge­

gründet, die den Brigaden ■ bei 
der Getreidebergung helfen wer­
den.

Der Rayon Irtyschski ist 
größte Geireidelieferani des 
biets. Hier beschloß man. 
auch im vorigen Jahr, einen Ray­
onstab „Ernte 80" zu gründen. 
Jeden Tag sollen im Stab Berich­
te und Informationen über den 
Arbeitslauf eintreffen, um dann 
ausgewertet und an den Gebiets­
stab weitergeleitel zu werden. 
Drei Abteilungen des Gebiels- 
stabs werden sich mit der Propa­
gierung der Erfahrungen der 
Bestarbeiter beschäftigen und für 
die Einführung der fortgeschritte­
nen Arbeitsmethoden sorgen.

der

wie

Michael STEINBERG

Gebiet Pawlodar

Qualität zu

jetzt ist der Vorgang völlig me­
chanisiert. In wenigen Sekunden 
wird auch die ZlnKSchlcht 
den Platten getrennt.

•Neben mir arbeiten heule 
auch meine Freunde Dmitri Ro­
sig. Anatoll Schwelcw, Bolat 
Sultangalljew. Alexander Boiko. 
Mit ihnen hatten wir einst auch 
mit der Probe der alten Elektro­
lysewanne begonnen. Über 23 
Jahre sind seither vorüber. Ja. 
vieles hat sich hier geändert, 
vor allein gewiß die Tccnnoiogie 
der Zinkgewinnung. Die .Ar­
beitsbedingungen s.nd bedeutend 
besser geworden, .die Arbeitspro­
duktivität ist ebenfalls gestie­
gen. Die ständige Vervollkomm­
nung der Berufsfertigkeiten und 
Einführung fortgeschrittener 
Arbeitsmethoden ermöglichten cs 
uns. allein im laufenden Plan­
jahrfünft 70 Prozent der Er-

von

zeugnlsse höchster —....... ..
liefern, im elften Planjahrfünft 
beabsichtigen wir, "-------’
salz der Erzeugnisse 
ehrenvollen 
erhöhen.

Vor kurzem kam In unsere 
Abteilung ein Trupp Junger Ar­
beiter. S.e werden die Traditio­
nen unserer 
Helden der -------------------- ...
beit V. Degtjarow. B. Muchamed- 
shanow. A. Kalijew fortsetzen. 
Alle Jungarbeiter haben zu Ehren 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen und 
ihr Wort gegeben, daß 
ihre älteren Kollegen 
nlsse nur hoher Qualität 
werden.

In unserer Abteilung 
alle Bescheid: Mit der ---------
rung der neuen Taktstraße soll 
die Produktionskapazität des 
Betriebs anderthalbmal steigen. 
Deswegen ist jeder Arbeiter be­
müht. sein Scherflein zur Erfül­
lung dieser Aufgabe beizutragen.

den Prozent- 
._o___ mit dem
Qualitätsfünfeck zu

___ ___ Traditio- 
Veteranen — des 

Sozialistischen Ar-

Erzeug- 
llefern

wissen
Einfüh-

Getreidemahd 
in zwei Schichten

TALDY-KURGAN.
Spitzenreitern des sozialistischen 
Wettbewerbs gehört der Sowchos 
„Kapalski". Urheber der In­
itiative, die Getreideernte im Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr- 
lünfts organisiert durchzuführen. 
Die Ackerbauern dieses Land­
wirtschaftsbetriebs überprüften 
ihre Verpflichtungen und be­
schlossen. 11 000 Tonnen Korn 
an den Staat zu liefern.

Hier wird weitgehend diö 
Gruppenmethode der Getreide­
ernte angewandt. Je fünf bis sle-

Zu den

ben Mähdrescher mit Kombine- 
i führern, Kraftwagen mit Fahrern 
' und Einrichtemeistern bilden ei-

ne spezialisierte Arbeitsgruppe. 
Den Kombineführern wuroen Ge­
hilfen beigegeben, was den Zwei­
schichteinsatz der Mähdrescher 
ermöglicht.

Für je 1 000 Dezitonnen über­
planmäßig gedroschenes Getreide 
wird dem Kombineführer ein 
Dankschreiben der Sowchoslel- 

’ tung und eine Geldprämie über­
reicht. Für die Arbeitsgruppe, 
die Spitzenleistungen, hohe Qua­
lität der Feldarbeiten und Ein­
sparung von Kraftstoff erzielt, 
wurde ein Preis unentgeltli­
chen Ferienschecks gestiftet.

(KasTAG)

Tempo 
nimmt zu

In der Republik hat die grüne 
Mahd auf den Wiesen ihren Hö­
hepunkt erreicht. Auf 20 Millio­
nen Hektar sind die gesäten und 
natürlichen Gräser, bestimmt für 
Heu. Welksilage. Vllam’.ngrün- 
mehl und Grünfutter, bereits ge­
mäht. Das Ist um 1.5 Millionen 
Hektar mehr als zu derselben 
Zelt vor einem Jahr. Nach wie 
vor hoch bleibt das Tempo der 
Heumahd im Gebiet Semlpala- 
tlnsk. um 30 Prozent hat es sich 
’.m Gebiet Uralsk erhöht. Hier 
Ist massenhafte Luzernemahd Im 
Gange, die Erträge sind höiuw 
als die der gesäten Gräser.

(KasTAG)

Treffen L. I. Breshnews mit N. Ceausescu
Am 4. August fand auf der 

Krim ein freundschaftliches Tref­
fen des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der -UdSSR L, I. Breshnew mit 
dem Generalsekretär der Rumä­
nischen Kommunistischen Partei 
und Präsidenten der SRR N. Ce­
ausescu statt.

L. 1. Breshnew und N. Ceauses­
cu tauschten Meinungen über den 
Sund und d|e Perspektiven- der 
Entwicklung der sowjetisch-ru­
mänischen Beziehungen, die 
schon seil langem umfassend und 
gründlich sind. Es entwickeln 
sich und erstarken die Beziehun­
gen in vielen Bereichen, darunter 
auch in so einem wichtigen Be­
reich wie Ökonomik Beide Par- 
lellunktionäre und Staatsmänner 
betonten die Notwendigkeit, die 
langfristige Zusammenarbeit in 
der Energetik, im Maschinenbau, 
in der Elektronik sowie in andc

ration auf bilateraler Grundlage 
wie aucii im Rahmen des RGW 
anstreben, was jedem Teilnehmer 
einen spürbaren Nutzen bringen

Beirut

tigern Interesse sind, zu verstär­
ken.

Béi dem industriellen und wis­
senschaftlich-technischen Poten­
tial, über das die Mltglledstaa- 
ten des Rates für Gegenseitige 
WirlschafUhlllc verfügen, gestat­
tet es die Vereinung Ihrer Be­
mühungen, neue hohe ökonomi­
sche Zielmarken zu erreichen. 
Die-Sowjetunion ' " 
werden zusammen mit den ande ­
ren Bruderländern eine Vertie­
fung'der Integration und’ Koppe-

und Rumänien

Dle Genossen L. 1. Breshnew 
und N. Ceausescu stellten lest, 
daß die Entwicklung die Rich­
tigkeit der in den Dokumenten 
der Maltagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags enthaltenen Elnschät 
Zungen und Schlußfolgerungen 
bestätigt hat. die eine gute 
Grundlage für gemeinsame Ak­
tionen der Bruderländer Bilden. 
Sie brachten die Entschlossenheit 
zum zVusdruck, auch künftig die 
Entspannung zu verteidigen, das 
Vertrauen zu festigen, den politi­
schen Dialog zwischen Staaten, 
die unterschiedlichen sozialen Sy­
stemen angehörrn, zu entwickeln, 
die Friedenspolitik fortzuführan 
und sich für die Rechte aller 
Völker auf unabhängige ■ Ent­
wicklung einzuselzèn.

Nicht das Voranlrelben des 
Wettrüstens, sondern die Ver­
stärkung der Anstrengungen zu 
dessen' Elnslelliing. nicht die An- 
hclzung von Meinungsverschie­
denheiten und Streitigkeiten, son­
dern eine gerechte Regelung von 
Konfflkten, nicht die Begrenzung 
der friedlichen Verbindungen, 
sondern ihre Entwicklung — das 
sind die dringlichen Forderungen, 
die heute vom InterniRlonalen 
Leben gestellt werden.

L. I. Breshnew und N. Ceauses­
cu unterstrichen, daß die Sowjet­
union und Rumänien für die Ab­
haltung des Treffens in Madrid In 
einem sachlichen und konstrukti­
ven Geist elntreten. Sie sind der 
Ansicht, daß seine Tätigkeit auf 
die Erarbeitung praktischer Maß­
nahmen konzentriert werden muß. 
die dazu angetan sind, der 
Festigung der Sicherheit, der Zu­
sammenarbeit und des Friedens 
auf dem europäischen Kontinent 
zu dienen. Eine große Bedeutung 
würde in Madrid die Annahme 
eines politischen Beschlusses über 
die Einberufung einer gesamt­
europäischen Konferenz über mi­
litärische Entspannung und Ab­
rüstung haben.

Hervorgehoben wurde auch die 
Bedeutung der bevorstehenden 
Tagung . der UNO-Vollversamm­
lung, die dem Problem der, wirt­
schaftlichen Neuordnung und an­
deren Internationalen wirtschaftli­
chen Problemen gellen wird.

Das Treffen war von gegenseiti­
gem Einvernehmen und verlief In 
einer freundschaftlichen Aimo-, 
sphäre.

An dem Treffen nahmen das 
Mitglied des ’ Politbüros des ZK 
der KPdSU, Minister für Aus 
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko und der 
Kandidat des Politischen Exeku­
tivkomitees des ZK : der RKP, 
Minister für Auswärtige Angele 
gcnhelten. der SRR t-t.. Andre 
teil. iTASS)

Nachdrückliche 
Forderung

Der Vorsitzende des Exekutiv­
komitees der PLO. Nasser Ara­
fat. hat in einem Schreiben an 
den König Marokkos, Has­
san 2.. der in der Organisation 
Islamische Konferenz das Jerusa­
lem-Komitee leitet, die Einberu­
fung einer außerordentlichen Ta­
gung dieser Organisation gefor­
dert. meldet die palästinensische 
Nachrichtenagentur WAFA.

Yasser Arafat schlägt vor. auf 
dieser Tagung den Beschluß des 
israelischen Parlaments zu erör­
tern. Jerusalem zur euiheitllcnen 
und unteilbaren Hauptstadt des 
Staates Israel zu proklamieren. 
In dem Schreiben des palästinen­
sischen Führers heißt es weiter, 
daß dieser Akt der Israelischen 
Behörden eine ernste Gefahr für 
die ganze moslemische Weit dar- 
steile, da den Heiligtümern des 
Islam im östlichen (arabischen) 
Teil dieser alten Stadt eine reale 
Gefahr drohe.

Helsinki

Erklärung des
Weltfriedensrates

Die Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa, die vor lünl 
Jahren von den führenden Reprä­
sentanten der Länder Europas, 
der USA und Kanadas unter­
zeichnet wurde, habe die Grund­
lage für die Festigung des Frie­
dens auf dem europäischen Kon­
tinent geschaffen, der der Schau­
platz der zwei verheerendsten 
Weltkriege war. die Dutzende 
Millionen Menschenleben dahin- 
rafftetv Das gehl aus einer in 
Helsinki veröffentlichten Erklä­
rung des Weltfriedensrates her­
vor.

Die Unterzeichnung der 
Schlußakte liabc i die Lösung 
langfristiger internationaler Pro­
bleme elngeleltetj die in der 
Vergangenheit mehrmals Ursache 
einer Verschärfung der Sjjannun-

rung wélter. Dieses Dokument
1 ! .ibc huch das Fundament für die 

Lösung zwischenstaatlicher Pro-

..Gctreldekomplexe des Kali­
nin Kolchos zur Ernte bereit!" 
Diese Nachricht traf dieser Tage 
Im Rayonslab ..Ernte 80" von 
Kellérowka ein. Die Mechanisa­
toren des Agrarbetriebs haben 
sich auf die bevorstehende Kam­
pagne sachkundig vorbereitet: 
Ahe 48. Getreldekombincs .sind 
rechtzeitig und in guter Qualität 
überholt, in den Fcldstülzpunk- 
ten sind Abteilungen für techni­
sche Kontrolle und Reparatur ein­
gerichtet, - sechs Wanderrepara­
turwagen werden den Mechanisa­
toren unmittelbar im Feld behilf­
lich sein.

..Eine Getreideernte verlangt 
von einem Mechanisator reent 
viel ab", meint Eduard Traxel, 
Brigadier des führenden Kollek­
tivs des Kolchos. „Vor allein ist 
sie die wichtigste Prüfung seiner . 
Kenntnisse und Erfahrungeri so­
wie seiner Ausdauer. Steilen Sie 
sich mal vor: Acht Stunden am 
Steuer unter sengender Sonne, 
oft muß man auch bis spät in die 
Nacht arbeiten. Docn unsere 
Kombinefahrer sind dazu bereit, 
haben Ja-die meisten senon bis 
20—25. Erntesaisons hinter sich'.

An der diesjährigen Getreide­
ernte werden, sich in unserem 
Kolchos nebs. erfahrenen Mecha­
nisatoren auch junge Kombine­
führer beteiligen. Ans Steuer dej- 
„Niwa setzen sich zum ersteh 

Mal Ernst Findling, Andrei 
Tschernenko. Heinr.ch Engel­
mann, Edmund Beitier und an­
dere. In diesem. Winter haben sic 
erfolgreich einen Mechanisaloren- 
lehrgang 'absolviert und wollen 
nun die erworbenen Kenntnisse 
in der Arbeit anwenden."

..Die Ernte des Abschlußjah­
res ohne Verluste cinbringen! ' 
lautet die Devise der Mechanisa-

loren des Kolchos. Alle Brigaden 
haben bereits ernönie sozialhti- 
tene Vcrpu.cntungcn iür die Pe- 
r.ode der Getrcideeinneimsung 
übernommen. Die Kombineiüiirer 
Alexander Rogowzcz, Viktor 
Percmyfichlew und Nikolai Roth 
haben sich das Ziel gesetzt, n|cnt 
weniger als 12 090 Dezitonnen 
Getreide r zu (besehen und somit 
die Aufgaben zu 140 Prozent zu 
ertülicn. Innen wollen auch vicic 
flungmechanlsatoren nachmacnen.

„Es gibt alle Möglichkeiten für 
die Einlösung der hohen Vcr- 
ptilchtungen . sagt der Abtei­
lungsleiter des Koichos Iwan Pe- 
rewc-rsew- „Das Getreide ist in

• aiesem. wie übrigens aucn im 
vorigen Jahr, . gut geraten. 
Die meisten Brigaden bcabslcnti- 
gen. von Jedem Hektar nient we­
niger als 19—20 Dezitonnen zu 
ernten. - Also hängt es’nur vom 
Fleiß Jedes Mechanisators ab."

Mit Hochdruck wird in diesen 
Tpgen auch aut den Tennen des 
Köichos gearbeitet. Hier Werden 
die letzten vorbeugenden Maß­
nahmen ergriffen, die Tecnnik 
wird geregelt und kontrolliert. In 
diesem Jahr Ist eine neue Tenne 
.Ihrer Bestimmung, übergeben 
worden, die über 100 Tonnen .Ge­
treide je b'chicht verarbeiten 
wird. Gut vorbereitet'sind 
die Getreidespeicher des 
CllOfc.

In einigen Tagen beginnt 
Ernte. Darauf ist man im 
chos gespannt. Reicn soll ... 
sein, die Ernte des Abschlußjan- 
res des Planjahrfünfts!

auch
Kol-

die 
Kol- 

sie

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Familienbesatzungen 
im Feld

Das ganze 
Familienbesatzung 
Krestiln-ikow aus dem 
..Drushba". Siegerin 
Mahd auf den Feldern __ ...
sachstaner Siebenstromgebiets’. 
Der namhafte Kombineführer und 
seine junge Gehilfin — die Toch­
ter Swetlana — haben als erste 
im Gebiet Alma-Ata aus dem 
Bunker der Kombine 10 000 De­
zitonnen Getreide geliefert.

Alexej Krestllnlkuw heimst auf. 
seinem ..Familienfeld" bereits 
die 26. Ernte ein. Er wurde, Cüri 
seinen Beitrag zur Erschließung 
des Neulands mit dem Leninor 
den. dem Orden des Roten Ar'- 
böitsbanners und mit anderen 
Begicrungsauszeichnungen ge­
würdigt. Die Tochter beschloß, 
wie Vater Getreide zu bauen, 
und steht ihm bereits die 2. Sai­
son als Kombineführergehilfin 
zur Seile.

Dorf ehrte die 
von Alexej 

Sowchos 
bei der

Der Mechanisator übermittelt 
gern sejte reichen Erfahrungen 
oen Jugendlichen. Alle seine 
Zöglinge leisten gleich den älte­
ren Kollegen ganze Arbeit bei 
der Mahd*.

Der Mechanisator, der bereits 
zwei Füntjanrauigaben oewälUgt 
hat. hat sich; für die Ernte sorg­
fältig .vorbereitet. Er bewältigt 
mit seinem .Aggregat, das zenri 
Sterne des Ruiims schmücken, 
täglich über zwei Solls. Im Sow­
chos ist ein ' Krestilnlkow-Wan- 
derwlmpel gestiftet worden, der 
dem besten jungen Getreidebau­
er überreicht wyd.

• Die Famillenbesatzungen und 
-arbeitsgruppen. deren es im Ge­
biet über 3ü0 gibt, führen im 
Wettbewerb um die Durchfüh­
rung der Ernte in gedrängten 
Terminen und ohne Verluste.

t KasTAG)

bleme auf einer neuen und stabi­
len Basis gelegt.

Das be\oi-—..endc Madrider 
Treffen von Vertretern der Teil­
nehmerstaaten der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa werde den weite­
ren Fortschreit bei der Festigung 
des Friedens und Normalisierung 
der Beziehungen zwischen allen 
Unterzeichneriändern der Schluß, 
akte ermöglichen. Es werde der 
Zusammenarbeit von Staaten bei 
der Ergänzung der politischen 
Entspannung durch eine militäri­
sche. bei der Abrüstung und der 
Festigung des Friedens dienlich 
sein, heißt es In der Erklärung.

leska will die Ereignisse in El 
Salvador und die dort provozier 
ten Zwischenfälle zu einer be­
waffneten Einmischung in die 
Angelegenheiten dieses Landes 
ausnutzen.

Mexiko

Delhi

Provokationen 
gegen Indien

In dem an Pakistan grenzenden 
indischen Unionsstaat Jammu- 
Kashmlr hat sich in den letzten 
Tagen die Lage scharf kompli­
ziert. In Srinagar, dem Verwal­
tungszentrum dieses Staates, 
kam es zu Zusammenstößen zwi­
schen religiösen Gruppierungen 
sowie zwisenen Armee und der 
Zivilbevölkerung. Diese Zusam­
menstöße sind, wie verlautet, von 
der propakistanischen Organisati­
on „Islamische Gesellschaft" pro­
voziert worden.

Die Behörden trafen Maßnah­
men. um weitere Unruhen zu ver­
hüten. Die Regierung des Unions- 
Staates hat eine Kommission zur 
Untersuchung der Vorkommnisse 
eingesetzt.

Strafaktionen
der Junta

du amerikanische Militärbera­
ter leiten StralaaUuneii aer uunta 
gegen die Voikskraite in Ei sai- 
vauor. Darüber informierte der 
frunere Außenminister dieses 
Landes Heaiur uada auf einem 
Seminar in der mexikanischen 
staut uuanajuaio zu Fragen uer 
oeztenungen zwisenen uen LsA 
und Lateinamerika. Er erklärte, 
die Fu.-gu.rung ta Salvadors stene 
toll UQvur Kontrolle der Butscnail 
der Vereinigten Staaten und des 
ArmeeoOerxommandos. Das Vor- 
geneix der Soldateska gegen das 
voik erinnere an die »lewtxten. 
die das Pentagon in Vietnam an­
gewandt habe, sagte der Politi­
ker. boenso wie die amcrikani- 
senen Partisarienjäger versuchen 
ihre Nacnanmer in El Salvador 
die Bevölkerung ganzer Distrikte 
zu „strategischen Dörfern" zu- 
sammenzuu’eiben und in ausge­
dehnten Gebieten sämtliche Ort 
schatten zu vernichten.

Tokio

Kernwaffen 
verbieten

Panama ---------------

Landetruppen 
konzentriert

Die Vereinigten Staaten — 
zentrieren auf ihren Stutzpunk­
ten auf dem Territorium Panamas 
Landetruppen von Marineinfan­
teristen. die das Pentagon nach 
El Salvador verlegen will. Das 
geht aus den In Panama-Stadt 
einlaufenden .Meldungen hervor.

Vor der Küste Kolumbiens be­
gann ein Manöver eines großen 
amerikanischen Marineverbandes, 
das zum Ziel hat. die gep"mte In­
vasion in El Salvador zu unter 
stützen, verlautet In Panama- 
Stadt, die amerikanische Solda

kon-

Mll der Annahme! einer Dekla­
ration. in der getorderi wird, dem 
Mettrusten em isnae zu bei eiten. 
Ist in Tokio der tokioter lell der 
Internationalen Konterenz über 

das Verbot der Kernwaffen zu 
Ende gegangen. Die etwa 4u(J 
Delegierten dieses internationa­
len rorums kommen aus 26 Lan­
nern und vertreten zwölf interna­
tionale Organisationen. Sie unter­
brechen in diesem Dokument, daß 
tue Verhütung eines Kernwatlen- 
Krieges. die Vernichtung der 
Kernwaffen und die Einstellung 
des Wettrüstens die dringendsten 
Aufgaben sind, denen sich die 
Menschheit gegenübersieht.

Die Konferenz wird am 5. und 
6. August In Hiroshima, am 9. 
August dagegen in Nagasaki 
stattflnden.
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Eine Region, reich an allen Gütern
Territorialer Produktionskomplex Tschimkent—Kentau

Inspirierende und 
organisierende Kraft

Bei uns hat sich eine neue historische Men­
schengemeinschaft — das Sowjetvolk—behaup­
tet und ist zur Realität geworden. Diese Ge­
meinschaft beruht auf den tiefgreifenden objek­
tiven Wandlungen im Leben des Landes sowohl

materiellen als auch geistigen Aspekts, auf der 
Entstehung und Entwicklung der sozialistischen 
Nationen in unserem Land, zwischen denen 

sich Beziehungen eines neuen Typs herausge­
bildet haben.

L. I. BRESHNEW

Das Polymctallkombi. 
nat Atschissai ist einer 
der führenden Betriebe 
des Gebiets Tschimkent.

Linser Bild: Die Ge­
samtansicht des Berg­
werks „Mirgalimssaiski",

A. A. ASKAROW,
Erster Sekretär des Tschimkenter Gebietskomitees 

der Kommunistischen Partei Kasachstans

Bereits zehn Jahre nach der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution haben die Erkundungsarbeiler 
Sibiriens und des Urals im Erdinne- 
ren Südkasachstans reiche Vorräte 
an Bodenschätzen entdeckt. Als man 
hier den Bergbau und das Hütten­
wesen zu entwickeln begann, reich­
ten die Werktätigen der RSFSR 
und der Ukraine unserem Gebiet 
wiederum hilfsbereit die Hand, Ls 
kamen Ingenieure aus Moskau und 
Leningrad, aus dem Donbass und 
Kusbass. Bautrupps aus verschiede­
nen Unionsrepubliken. Sechs Jahre 
später lief das Tschimkenter Blei­
werk an, das seine erste Produk­
tion aus den Erzen lieferte, die von 
den Bergwerken Atsohissais gewon- 
nen worden waren. Die Produktions­
kapazitäten der Betriebe vergrö­
ßerten sich schnell. Im Großen Va­
terländischen Krieg waren sieben 
von je zehn Geschossen aus Tschim­
kenter Blei hergestellt.

Nach dem Krieg konnte dank 
der ständigen Fürsorge der Partei 
und Regierung für die Vergröße­
rung des Wirtschaftspotentials Süd­
kasachstans und dank dem uneigen­
nützigen Beistand der Schwestcrre- 
publikcn der Rahmen der industriel­
len Entwicklung des Gebiets schnell 
erweitert werden. Gegenwärtig gibt 
cs bei uns 170 Produktionsvereini­
gungen und Betriebe, die 865 ver­
schiedene Erzeugnisarten liefern, 
darunter programmges 1 e u e r t c 
Schmiedepressen, Zement, Phos­
phor, Bagger, Energieausrüstungen 
und zahlreiche Konsumgüter.

Der Territorialkomplex Tschim­
kent—Kentau erzeugt einen bedeu­
tenden Teil der Industrieproduktion 
Kasachstans, ein Teil davon wird 
in 40 Länder der Welt ausgeführt. 
Seit Beginn des zehnten Planjahr­
fünfts vergrößerte sich der Anteil 
von Erzeugnissen mit dem staatli­
chen Gütezeichen auf etwa das 
Vierfache.

Auf dem Territorium des Kom­
plexes Tschimkent—Kentau leben 
und wirken Vertreter von hundert 
Nationalitäten und Völkerschaften 
einträchtig nebeneinander. 
Eines der wicht i g s t e n An­
liegen der Gebietsp a r t e i o r- 
ganisation besteht darin, sie noch 
enger zusammenzuschließen und 
die Bemühungen der Kommunisten 
und aller Werktätigen der Region 
auf die erfolgreiche Verwirklichung 
der Weisungen der Partei zu len­
ken. den sozialistischen Wettbewerb 
größtmöglich zu entfalten, in jedem 
den Kollektivgeist und die persön­
liche Verantwortung für seine Sa­
che. für die Erhaltung und Meh­
rung des Volkseigentums zu fe­
stigen.

An den schwierigsten und ver­
antwortlichsten Produktion s a b- 
schnitten sind Kommunisten im Ein­
satz. Auf ihre Initiative hat sich 
der Wettbewerb unter dem Motto 
„Keiner neben dir darf Zurückblei­
ben“ weitgehend verbreitet. In 
jedem Kollektiv wird er vervoll­
kommnet, gewinnt neue, wirksame­
re Formen. Am Bau des Reifen­
werks z. B. wetteifern die Brigaden 
um die Ausführung größeren Ar­
beitsumfangs durch geringere Be­
schäftigtenzahl. In der Produk­
tionsvereinigung für Schmicdcprcs- 
sen haben die Ingenieure und Tech­
niker die Verantwortung für die 
Qualifizierung der Arbeiter über­

Zahlen
und Fakten

Der Industrieumsatz im Ge­
biet ist im Vergleich zu 1940 auf 
das 14.5fache, in den letzten 15 
Jahren auf das 2.5fache, seil 
Beginn des laufenden Planjahr­
fünfts um mehr als 30 Prozent 
gestiegen.

Das Gebiet Tschimkent liefert 
als das einzige In der Republik 
automatische Schmiede- und 
Presseausrüstungen, Präparate 
aus Pflanzenrohsloffen. eine 
Reihe von Heilpflanzen und 
Baumwolle. Es produziert fast die 
Hälfte des Unionsquantums an 
Phosphor und 90 Prozent Natrt- 
umtrlpolyphosphat — dor Grund

•seife für die Herstellung synthe­
tischer Waschmittel. 

Vierfach angewachsen Ist seit 
Beginn 'des laufenden Planjahr- 
fünl'ls das Sortiment von Waren, 
die das staatliche Gütezeichen 
führen.

A
In den Jahren der Sowjetmacht 

And die Saatflächen für Baum­
wolle sechsmal größer geworden. 
Ihre Ergiebigkeit ist auf das lOfa- 
che angestiegen, der Gesamter­
trag der Rohbaumwolle — auf 
das 30fache. In den verflossenen 
25 Jahren hat man siebenmal 
mehr Getreide und 40- bls60mal 
mehr Kartoffeln. Gemüse. Melo­
nen. Kürbisse und Weintrauben 
beschafft. In den 60 Jahren hat 
sich der Bestand von Rindern, 
Schafen und Ziegen mehr als 
verdoppelt.

nommen. Im Trust „Tschimkcnl- 
nromsiroi“ hat die Slobin-Mcthode 
ihre Weiterentwicklung erfahren. 
Hier ist die Vertragsmethode in der 
Organisation und Erfüllung der 
Arbeit zum Gesetz nicht nur für 
Brigaden, sondern auch für ganze 
Abschnitte sowie für Bau- und 
Montagcvcrwaltungen geworden.

Ein besonderes Augenmerk 
schenken die Kommunisten der Rea­
lisierung der Weisungen der Partei 
zur Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts. In den Industrie- 
und Baubetrieben wurden auf In­
itiative der Parteiorganisationen eh­
renamtliche Initiativgruppen für 
die Kontrolle 'der Einführung neuer 
Technik, der Vervollkommnung 
technologischer Prozesse, für Hil­
feleistungen den Produktionsneuc- 
rern gebildet.

Diese und viele andere Maßnah­
men trugen dazu bei, daß im lau­
fenden Planjahrfünft bereits 85 
Werkabteilungen und Abschnitte 
mechanisiert und automatisiert so­
wie HO Fließstraßen angelaufen 
sind. Weitgehend werden komplexe 
Systeme der Steigerung der Effekti­
vität der Produktion und der Qua- 
litätssteucrung der Erzeugnisse 
eingeführt.

Das Wachstum des Industriepo­
tentials ging mit einem hohen Ent­
wicklungstempo der Landwirtschaft 
einher. In weniger als sechzig Jah­
ren vergrößerte sich der Acker­
schlag des Gebiets auf das Vierfa­
che. Der Rinderbestand verdoppelte 
sich, der Schaf- und Ziegenbestand 
vergrößerte sich auf mehr ais 
das Zweifache. Es entstanden neue 
hochrentable Viehwirtschaftszwei- 
ge. z. B. die Karakul- und die 
Fcinwollschafzucht. Südkasachstan 
verwandelte sich in eine große Zo­
ne des Reis- und Baumwollanbaus. 
In einem Vierteljahrhundert wuchs 
die Erfassung von Getreide auf 
das Siebenfache an, die von Roh­
baumwolle auf das Zweifache.

In Tschimkent gab es vor der Re­
volution insgesamt 165 Arbeiter, 
gegenwärtig sind es ihrer Zehntau­
sende. Alle stehen im Produktions­
aufgebot zu Ehren des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, des 60. Grün­
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Über die vorfristige 
Erfüllung ihrer Fünfjahrpläne ha­
ben die Kollektive von 170 Betrie­
ben, Werkabteilungen und Abschnit­
ten, mehr als 16 000 Bestarbeiter 
der Produktion rapportiert. Darun­
ter sind die Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Dreherin 
in der Produktionsvereinigung für 
Schmiedepressen W. 1. Mochi.a- 
Ischowa; Maschinist des Drehofens 
im Tschimkenter Zementwerk T. 
Dautbekow; W. P. Popow, Slaats- 
preisträger der UdSSR, Brigadier 
im Bergwerk „Mirgalimsai"' des 
Polymetallkombinats Atschissai; 
Lehrmeister der Jugend in der 
Produktionsvereinigung „P h o s- 
phor“, Held der Sozialistischen Ar­
beit B. Sabijew; Fahrer im Aptokom- 
binat Nr. 2. Leninordenträger K. 
Koshaldijbw und viele andere.

Als integrierender Bestandteil 
des einheitlichen mächtigen Volks­
wirtschaftskomplexes des Landes 
und der Republik erringt die Re­
gion Tschimkent—Kentau sicher 
neue Zielmarken in ihrer Entwick­
lung.

Die Verwaltung für Überland­
kraftwerke „Jushkase n e r g »" 
heißt mit Recht die erste unter 
den fast hundert ähnlichen Ener­
giesystemen. Für die Arbeitser­
gebnisse des vorigen Jahres wur­
de ihr die Rote Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Unionsgewerk­
schaftsrates und des ZK des Kom­
somol überreicht.

...J. M. Jeshewalow, Chef der 
Abteilung für Arbeit und Löhne 
der „Jushkasenergo". entfaltet 
vor uns nicht ohne Stolz seinen 
schematischen Plan, dessen strik­
te Befolgung eine der wichtigsten 
Kennziffern des Kollektivs Ist.

Der Bestmechanisator des neuen Baumwollanbausow­
chos „AkiAltyn“, Komsomolze Oraskan Aldanijasow 
führt im sozialistischen Wettbewerb um eine gute

Pflege der Baumwollsaaten. Durch sein Beispiel 
spbrnt er an andere junge Mechanisatoren zur besse­
ren Arbeit an.

Die „stählernen Muskeln“
Vor dem frischen Grün an den ge­

rippten Abhängen des Kentaugcblrges 
heben sich die Fördertürmc der Berg­
werke. die vielstufigen schneeweißen 
Gebäude der Aufbereitungsfabriken 
deutlich ab. Das gehört alles zum Po­
lymetallkombinat Atschissai. Das Kom­
binat genießt längst Wcltruhm. ist ein 
Stützpunkt der Unlonsschule für fort­
schrittliche Erfahrungen der Bergar­
beiter. Für hervorragende Leistungen 
wurde fünf Mitgliedern seines Kollek­
tivs der Titel ..Held der Sozialistischen 
Arbeit“ verliehen, sechzehn Neuerer 
sind Träger des Lenin- und des Staats­
preises der UdSSR.

...Ohne die Geschwindigkeit zu 
drosseln, raste der ,,UAS“ in die dun­
kle Tunnelöilnung. machte einige jähe 
Wendungen auf der unterirdischen 
Serpentine und brachte uns in eine Tie­
fe von 150 Metern. Hierher kann man 
natürlich auch auf gewöhnlichem Weg 
gelangen — mit dem Förderkorb durch 
den Schacht. Doch das Neue besteht 
gerade darin, daß dieser Weg unter ditj 
Erdoberfläche den Arbeitern des Berg­
werks ..Mirgalimsai“ neue Möglichkei­
ten für die Lösung komplizierter in­
genieur-technischer Aufgaben bot. 
Jetzt werden alle sperrigen Ausrüstun­
gen zusammengebaut auf eine beliebi­
ge Sohle befördert, an den Abschnit­
ten schafft man jetzt keine Vorräte an 
technologischen und Reparaturmater: a- 
llcn mehr. In den unterirdischen La

gern hält man nur die nötigste Reserve.
In einem Abschnitt treffen wir den 

Veteranen der Produktion, Helden der 
Sozialistischen Arbeit Nurmachan Ka- 
malow. Er hat das Rentneralter längst 
überschritten, doch läßt er von seiner 
Arbeit nicht ab: er hat die Pflichten ei­
nes Nachwuchsausbildcrs übernommen 
und teilt den Jungen seine reichen Er­
fahrungen mit. denen es erspart ge­
blieben ist, jeden Erzbrocken mit har­
ter Körperarbeit zu gewinnen, wie es 
Nurmachan einst hatte tun müssen.

Heute ist der Bergarbeiter des Kom­
binats mit „stählernen Muskeln“ ver­
sehen. Neunzig Prozent der gesamten 
Ausbeute wird mit Hilfe hochproduk 
tlver selbstfahrcnder Ausrüstungen ge­
wonnen.
' „Doch in die Grube lockt mich viel­

leicht nicht so sehr das Neue, dem wir 
Jetzt auf Schritt und Tritt begegnen“, 
sagt Nurmachan Kamalowitsch. „es 
sind vielmehr meine Schüler."

Wir befinden uns an einem unge­
wöhnlich ausgerüsteten Abbauort. Hier 
gibt es keine Treppen und Stufen, 
sperrigen, groben Scheidewände aus 
Brettern, welche die aufwärts steigende 
Strecke in Isolierte Korridore teilten. 
Es fehlen auch andere Attribute, wel­
che die Vortri,ebsabschnltte von denen 
unterscheiden, wo das Erz gewonnen 
wird. Die Neuerer ersetzten all das 
durch ein Einschienengleis, auf dem 
sich eine selbstfahrcnde Bühne beweg.

der Bergleute
Mit Ihrer Hilfe werden In den Fallort 
betrieb und zurück Bohraggregate und 
Werkzeug. Sprengstoff und andere Ma­
terialien befördert. Von der Bühne aus 
werden die Löcher gebohrt und gela­
den. die Bühne Ist ein eigenartig i 
Fahrkorb zur beförucrung der Bergar­
beiter. Für die Ausführung vieler Ope­
rationen. die früher Stunden dauerten, 
genügen Jetzt wenige Minuten.

Ganz unlängst erzielte die Brlgad- 
Wladimir Kaicmistow unter Ausnüt­
zung dieser Ncuelnführung einen 
Unionsrekord in der Geschwindigkeit 
des Abhauens und zwei Weltlelstung«. 
Die letztere sind 1 651 laufende Meter 
im Monat.

Noch vor kurzer Zeit kämpfte man 
um die Jahresleistung von 100 000 Ton­
nen Erz für Jede Brigade, heute aber 
sagt'man: eine Million Tonnen Im 
Planjahrfünft. Als erster bewältigte 
Nurmachan Kamalow diese Zlelmarr. 
Jetzt Ist sie Norm für die Brigaden 
W. Ismailow. A. Iskra, A. Shuikow, 
B. Sobolew und für viele andere wu. 
dige Nachfolger ues Helden.

In den letzten zehn Jahren hat sich 
die Arbeitsproduktivität der Bergar­
beiter im Kombinat mehr als verdop­
pelt. Das Kollektiv des Kombinats i. 
seit Beginn des Planjahrfünfts bereits 
für Hunderttausende Rubel überplan­
mäßige Produktion erzeugt. Es widmet 
diese Leistung dem Jubiläum der Repu 
blik und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

Rastloses Herz
In einer erweiterten Sitzung 

des Parteikomltecs der Produk­
tionsvereinigung „Phosphor", zu 
der die Leiter aller Abschnitt? 
eingeladen waren, wurden Eng­
pässe besprochen. Viele warteten 
nur auf die Hilfe von „oben".

„Bin damit nicht einverstan­
den". erklärte der Leiter der Ab­
teilung Nr. 3 1. S. Nuruschew. 
„Wir haben selbst noch nicht al­
les getan, damit die Arbeit bes­
ser vorwärlskommt."

Gleich allen Kommunisten der 
Werkabteilung verhält sich 1. 
Nuruschew äußerst gewissenhaft 
zu seinen Betriebspflichten und 
auch gesellschaftlicher Aufträ­
gen. Die Abteilung Nr. 3 hat die 
projektierte Kapazität der tech­
nologischen Ausrüstungen als er­
ste erreicht bzw. früher als die 
anderen die 1000 000. Tonne 
Erzeugnisse seit dem Anlauf des 
Betriebs Im Rahmen des Wettbe­
werbs zu Ehren des bevorstehen­
den Parteitags, des 60. Grün­
dungstags der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans geliefert. Elf- Quartale 
nacheinander war das Abtellungs-

Das Kollektiv „Mostootrjad Nr.-25“ leistet Stoßarbeit beim Bau einer 
neuen Autobahnbrücke über den Fluß Ssrdarja. Die Brückenbauer wo len 
das für die Volkswirtsehalt wichtige Objekt zum Jubiläum der Republik 
seiner Bestimmung übergeben. *‘

Im Bild: (v. I. n. r): Der Montage.........  ... ------ .
gadier W. Tschernyschow und der Montagearbeiter A. Jelschin.

Verwaltung „Jtishkasenergo“-die beste
Darin sind auch die verschiede­
nen Formen der beruflichen Wei­
terbildung der Mitglieder' des 
Spitzenbetriebs vorgesehen. Da­
mit beschäftigt sich das leistungs­
starke Lehrkombinat. Für alle Be­
rufsarten gibt es Fortbildungs­
lehrgänge lohne Arbeitsunterbre­
chung. Sehr beliebt sind die so­
genannten Berufsspiele, die die 
Erfüllung bestimmter Betriebs­
aufgaben, die Schaffung muster­
hafter Arbeitsplätze, Abschnitte, 
Hallen fördern. 

kollektiv führend Im Wettbewerb 
der Partnerbetriebe der Branche 
im Maßstab des Landes.

Der Verdiente Chemiearbeiter 
der Kasachischen SSR 1. S. Nu­
ruschew behauptet immer aufs 
neue seinen Titel ..Bester Abtei­
lungsleiter” im Bereich des Mi­
nisteriums. .

„Das erklärt dlcif meiner Mel-- 
nung nach dadurch, daß er an 
Jede Angelegenheit vom partei­
ischen Standpunkt aus, vom 
Standpunkt der Verantwortlich­
keit eines Kommunisten heran­
geht", sagt J. Schwez, Sekretär 
der Parteiorganisation der Ver­
einigung:

...Der Gigant der Chemieindu­
strie Kasachstans gewann mit 
jedem Monat seines Bestehens an 
Kraft, als der elektrische Ver­
gütungsofen plötzlich aussetzte. 
Um Ihn Instand zu setzen, mußte 
er zuerst eine Woche lang abge- 
kühlt werden, d. h. Zelt würde 
verlorengehen, so daß man das 
Versäumte später nur schwer 
nachholen würde. Der Schlosser 
Nuruschew beriet sich mit den 
Spezialisten. Zusammen fertigten

zhlosser M. Tschernych, der Bri-

Hier wirkt ein selbständiger 
Dienst für wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation und Qualitäts- 
Steuerung. Früher beschäftigten 
sich damit alle Unterabteilungen. 
Jedoch systemlos. Jetzt gelang 
es. alle Bemühungen zu vereinen 
und sic In die nötigen Bahnen zu 
lenken. Gemeinsam mit dem Al- 
ma-Ataer Energetischen Institut 
löst man die Aufgaben zur He­
bung der Wirtschaftlichkeit des 
Kraftwerkrlngnetzes, zur effek­
tiveren Realisierung des Pro­

sic einen Mantel mit besserer 
Wärmeisolierung an, und Nuru­
schew. den man fortwährend mit 
Wasser begoß, trat in den Feuer­
schlund und behob den Schaden. 
Die Heldentat des Kommunisten 
sparte dem Betrieb vier wertvol­
le Tage.

Ebenso rastlos, mit Leib und 
Seele bei der Sache war Isgllik 
Nuruschew. Absolvent der Fcrn- 
abtellung des Kasachischen Che­
misch-Technologischen Instituts, 
auch als Meister, als Schichtlei­
ter und dann als stellvertretender 
Abtellungslelter. So kennt ihn 
jedermann auch heute.

Neben dem funktionierenden 
Betrieb Ist ein weiterer, noch 
leistungsstärkerer angelaufen.- 
Hier wurden die ersten Exem­
plare der neuen Ausrüstungen 
montiert. Langsam gewann das 
Werk an Kraft. Meister ihres 
Fachs halfen die Lage ausrichten. 
I. Nuruschew kam zum General­
direktor der Vereinigung und bat 
Ihn. die noch unbekannten Aus­
rüstungen bedienen zu dürfen. 
Seinem Beispiel folgten der 
Energetiker W. Teplkin, der

Neben der Industrie
In der Region entwickelt sich 

harmonisch neben der Industrie 
auch die Landwirtschaft, wobei 
die sich rasch entwickelnde In­
dustrie den Fortschritt der Land­
wirtschaft fördert.

Der Leiter der Gebietsabtei­
lung für Landwirtschaft A. S. 
Sasbukajew erzählt:

„Noch unlängst zählte unser 
Gebiet nicht zu Getreldcerzeu- 
gern. Heute aber übersteigt die 
Lieferung von Welzen und Gerste 
weit 30 Millionen Pud. Vor zehn 
Jahren wurde eine Baumwollern­
te vön 20 Dezitonnen Je Hektar 
gelobt, heule liegt der mittlere 
Ernteertrag bei 27 Dezitonnen, 
in vielen Landwirtschaftsbetrie­
ben Ist er bedeutend höher. 
Schnell wächst auch die Produk­
tion von Kartoffeln. Gemüse, an­
deren Erzeugnissen der Land­
wirtschaft.

Wir haben das größte bewäs­
serte Feld In der Republik — 
über 400 000 Hektar. In der lctz- 

gramms der sozialen Entwicklung - 
des Kollektivs.

Im Betrieb, der mit Elektro­
energie eine große Wirtschaftsre­
gion versorgt, welche die Gebiete 
Tschimkent. Dshambul und Ksyl- 
Orda umfaßt, gibt es keine Un­
terbrechungen In der Stromlie­
ferung.

Doch der Wettbewerb um die 
Hebung der Qualität des Endre­
sultats der Arbeit beschränkt sich 
nicht nur auf gesicherte Strom- 
bellefcrung. Es gibt noch eine 
wichtige Richtung des Kampfes 

Meister A. Ajupow, der Ober­
meister J Wyssozki, der ebenfalls 
Hochschulbildung im Fernstu­
dium erworben hat, und viele an­
dere Spezialisten. Brigadlcre und 
Arbeiter. Das neue Werk erreich­
te schnell die vorgegebene Ziel­
marke.

In der Vereinigung weiß man: 
Wenn die Lösung einer Produk­
tionsfrage schwer ist, dann geht 
man In die Abteilung Nr. 3. 
Hier sind bereits zahlreiche Initia­
tiven und Neuerungen aufgekom­
men. So wurde ein effektives Sy­
stem der Ventilation und der 
Überwachung Ihrer Funktion 
entwickelt, was die Arbeitsbedin­
gungen und -ergebnlsse verbes­
serte Nuruschew und eine Grup­
pe Rationalisatoren scljlugen eine 
prinzipiell neue Organisation der 
technischen Bedienung der wich­
tigsten Ausrüstungen vor. Ihre 
Einführung ermöglichte es, die 
Zelt der planmäßigen Reparatur 
Jedes Ofens um zwei Tage zu 
reduzieren und dadurch zusätz­
lich Tausende Tonnen wertvoller 
Erzeugnisse zu erhalten.

Die Abteilung Nr. 3 erhöht ihr 
Produktionstempo. Seit Jahres­
beginn hat sich die Monatskapa- 
zltät um mehr als ein Sechstel 
vergrößert. Gut die Hälfte des 
Erfolgs kommt auf das Konto 
der hier eingesetzten Kommuni­
sten.

Feldbauern 
Jahren die 

im

len Zelt Wurden große Arbeiten 
zur Neugestaltung des Entwässe­
rungssystems wie auch der In­
nerwirtschaftlichen Bewässerungs­
anlagen verrichtet. Auf Initiative 
der Saryagatscher 
begann vör elnlgep 
Bewegung für zwei Ernten 
Jahr. Dadurch stieg bei uns der 
Hektarertrag fast aufs Doppel­
te. Die Bemühungen der Werk­
tätigen der Landwirtschaft. Ihre 
Zusammenarbeit mit den Wissen­
schaftlern. die gute Hilfe der 
Patenbetriebe trugen Im Bewäs­
serungsackerbau gute Früchte.

Unsere Bewässerungsländereien 
nehmen weniger als ein Drit­
tel des Ackers ein. liefern aber 
80 Prozent der Feldbauproduk- 
llon.

Die Überführung der Viehzucht 
auf industrielles Geleise, Ihre 
Spezialisierung und Konzentra­

tion halfen uns die Entwicklung 
dieses wichtigen Zweiges be­
schleunigen.

um eine vollere und rationelle 
Nutzung der Produktionskapazitä­
ten, um den wirtschaftlichen Ver­
brauch der Energieressourcen. Es 
wurden wissenschaftlich begrün­
dete Zeitpläne des Verbrauchs 
der Elektroenergie zu verschie­
denen Jahres- und Tageszeiten 
aufgestellt, deren Befolgung al­
lein bei der Umverteilung der 
Belastungen während der Spit­
zenzeit etwa zwei Millionen Ru­
bel im Jahr ersparen hilft.

Das Kollektiv des „Jushkas- 
energo" steigert seinen Arbeits­
elan und erfüllt seine Ver­
pflichtungen Im abschließenden 
Planjahr mit großem Zelt­
vorsprung.

Elitemetall
In einer Schauvitrine des Mu­

seums des Bleiwerks „Kalinin", 
Träger des LenJnordens. stehen 
zwei dunkelgraue Pyramiden. 
Beide sind trotz Ihrer kleinen 
Ausmaße sehr schwer, denn sic 
sind aus Blei- Aber eines dieser 
Exponate lenkt die Aufmerksam­
keit der Besucher besonders auf 
sich, denn es besteht aus prak­
tisch reinem Blei — zu 99.999 
Prozent. Aus Dutzenden hochent­
wickelten Ländern kommen 
Fachleute, um dieses Elltemetall 
zu bewundern.

Es hat natürlich keinen Sinn, 
daß das ganze produzierte Blei 
diesen Gütebestimmungen ent­
spricht. Die meisten Verbraucher 
befriedigen sich mit einfach sor­
tenreinem Metall. Aber es gibt 
Betriebe, die kleine Partien Ellte- 
blel benötigen. Dieses Blei zu ge­
winnen Ist eine überaus schwieri­
ge Aufgabe. Aber die Metallur­
gen von Tschimkent haben sie 
gelöst.

Dazu war nicht nur eine prinzi­
piell neue Technologie notwendig. 
Es galt, auch eine Konstruktion 
besonderer Elektrolyseure unu 
eine Methodik zur Feststellung 
kleiner Begleitstoffe in der fer­
tigen Produktion auszuarbeiten. 
Das alles schufen die Neuerer — 
die Fachleute A. M. Ustlmow, 
R. D. Chobdabergenow. A. W. 
Jakowlewa. R. R. Gollke und an­
dere In Zusammenarbeit mit einer 
Gruppe von Wissenschaftlern des 
Instituts für organische Katalyse 
und Elektrochemie der AdW der 
Kasachischen SSR unter der Lei­
tung von L. F. Kosin. Doktor 
der technischen Wissenschaften.

Das Biel ist nicht die einzige 
Produktion des Werks. Es liefert 
den Verbrauchern auch Zinn, 
Zink. Kupfer. Kalzium. Schwe­
felsäure. Die Sortenreinheit der 
Produktion wächst in diesem 
Werk von Jahr zu Jahr.

Der Wettbewerb um die He­
bung der Qualität des Endpro­
dukts verfolgt noch einen Zweck 
— die komplexe Nutzung des 
Rohstoffes.

Viele reiche Vorkommen an 
Komplexerzen erschöpfen sich 
mit der Zeit. In einigen Ländern 
beginnt man schon. Erze mit mi­
nimalem Bleigehalt zu verarbei­
ten. Die alten Halden in Tschim­
kent sind in dieser Hinsicht „Gol­
des wert". Hier befinden sich 
mächtige Bagger, schwer belade­
ne Kipper im Einsatz. Die „Ab­
gänge" kommen nun wieder In 
die Öfen, wo sie einst schon ge­
wesen sind, und es wird neues 
Metall erzeugt.

In seinem Entstehungsjaiv' lie­
ferte das Werk nur Blei. Aber 
bereits nach acht Jahren kamen 
Wismut. Kupfer und andere Me­
talle hinzu. 95 Komponenten 
werden gegenwärtig aus alten 
Abgängen gewonnen. Auf man­
chen Produktionsabschn 111 e n 
gibt es Immer wieder neue Vor­
richtungen und Vervollkomm­
nungen zu effektiverer Nutzung 
des Rohstoffs.

Auf der Basis der Gasabgän­
ge der Sinterei wurde zum er­
stenmal im Zweig die Produk­
tion von Schwefelsäure organi­
siert. die für die Herstellung 
von Mineraldüngern verwendet 
wird. Das bringt dem Werk jähr­
lich bis 4 Millionen Rubel Ge­
winn. 
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Die Taube wird

Ausrichtung 
nach Kommunisten!

„Wie meinst du, wird man uns 
die Taube machen lassen?"

„Klar."
„Meinst du, wir schaffen es?"
„Selbstverständlich. Mischa hal 

ja eine kosmische Station gebaufl"
„Ja, aber die Station ist ein Mo­

dell, und die Taube soll doch echt 
sein.“

„Nicht echt, nur einer echten ähn­
lich. Also doch ein Modell..."

Den Mitgliedern des Klubs Junger 
Techniker gefiel der Vorschlag des 
Direktors des Betriebs „Snamja Re- 
voluzii” Iwan Rumjanzew, für die 
Kinder einen mechanischen Vogel, 
der selbst fliegt, geht und sogar 

Körner pickt, zu konstruieren. Eifrig 
machten sich die Jungen zusammen 
mit den Erwachsenen an die Arbeit.

So begann die schöpferische Zu­
sammenarbeit der Fachleute und der 
Schüler. An ihr beteiligen sich ge­
genwärtig Mitglieder der Zirkel für 
Kybernetik, technische Ästhetik, 
Fernmeldewesen und Modellbauer. 
Die große Arbeit geht ihrem Ende 
zu. Bald kommt der Tag, an dem der 
Betrieb diesen Wundervogel zu 
bauen beginnt. Im Laufe dieser gro­
ßen Arbeit machten mehrere Jungen 
interessante Neuerervorschläge. Die 
Fachleute fanden sie sehr interessanl 
und beschlossen, im Klub eine Ge-

fliegen
Seilschaft für junge Rationalisatoren 
zu gründen. Die Oberschülcr kamen 
jetzt öfter in den Betrieb. Mehrere 
haben den Wunsch geäußert, hier 
nach der Schule die Arbeit aufzu­
nehmen.

Einmal diskulierten die Jungen mil 
ihrem Leiter Valentin Chanin im 
Zimmer für kosmischen Mocjellbau. 
Es ging um das Modell eines „Weli- 
raummüllsammlers”.

„Es ist ja noch sauber im Welt­
raum, wozu braucht man denn einen 
Müllsammler?" wollte ich wissen.

„Sauber?" Mischa Drjagilew staun­
te empört. „Die Sputniks fliegen 
doch dort herum. Manche sind 

schon zu Schutt geworden. Und die 
Abfälle von den Weltraumschiffen? 
Ein Müllsammler muß unbedingt da 
sein. Er wird alles aufsammeln, pres­
sen und den entsprechenden Betrie­
ben als Altstoff liefern."

Die Fürsorge Mischas und seiner 
Freunde gilt somit nicht nur der 
Erde, sonaern auch dem Weltraum.

„Wozu wird Metall umsonst im 
Weltall herumlliegen, daraus kann 
man doch neue Raumschiffe bauen", 
meint Mischa. Mischa glaubt, daß 
sein Modell „100 Jahre der UdSSR" 
im Jahre 2022 in das Weltall steigen 
wird. Für dieses komplizierte Modell 
hat Mischa die Medaille der Unions­
schau des technischen Schaffens der 
Jugendlichen erhalten.

Jelena IWANOWA
Moskau

Im Büro des Zentralrats der 
Unionspionierorganisation „W. I. Le­
nin" wurde die Frage „Über die 
Aufgaben der Pionierorganisation 
im würdigen Begehen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU" behandelt.

Das Büro forderte alle Pioniere 
auf, sich an der Vorbereitung des 
Parteitags zu beteiligen;

stellte neue Aufgaben, die die 
Pioniergruppen bzw. -freundschaf- 
ten während der Pionierstafette 
„Pioniere im ganzen Land für die 
Sache Lenins mit Herz und Hand" 
zum XXVI. Parteitag der KPdSU zu 
lösen haben;

verwies auf neue interessante 
Vorhaben und Initiativen in den 
Pionierorganisationen der Ukraine, 
Usbekistans, Moskaus, Leningrads, 
von Kursk, Woronesh, Gorki, Tsche­
ljabinsk und Nowosibirsk;

empfahl allen Pionieren und Schü­
lern, Pionierzirkeln-, -gruppen, 
-freundschaften und -aktiven:

die Grundlagen des Juniplenums 
(1980) des ZK der KPdSU und das 
Referat des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew zu studie­
ren;

danach zu streben, daß jedes Pio­
nierkollektiv sein Scherflein zu den 
Arbeitstaten der Erwachsenen in der

£ Das Pioniermanöver 
..Sarniza“

Die Pionierleiterin der 2. Gruppe 
Irina Alexejewa erwachte von einem 
heftigen Donnerschlag. Sie sprang 
besorgt aus dem Bett und ging leise 
durch die Schlafzimmer. Niemand 
war von dem gewaltigen Gewitter 
aufgewacht. Alle schliefen ruhig. 
Sie guckte auf die Uhr. Es war vier 
Uhr. ,Was haben wir heute vor?' 
dachte sie. ,Das Pioniermanöver 
Sarniza': Sie schaute durchs Fenster, 
der Regen polterte jetzt unsanft ge­
gen die Scheiben. .Kein Sarniza- 
Wetter.' Sie wickelte sich fester in 
den warmen Schlafmantel ein und 
ging wieder zu Bett.

Aber das Gewitter ging schnell 
vorüber, und der Morgen kam mit 
einem fröhlichen Sonnenschein. Die 
Trompete rief alle auf den vom Re­
gen reingewaschenen und sonnen­
überfluteten Appellplafz. Man kün­
dete im Rundfunk den Anfang des 
Sarniza-Spiels an. Die 1. und 4. 
Gruppe bildeten den „Grünen 
Trupp", die 2. und die 3. Gruppe — 
den „Blauen Trupp".

In einer halben Stunde wurden 
entsprechende Schulterstücke ange­
näht, Mitglieder des Manöverstabs, 
Kundschafter und Sanitäter .gewählt.

Die Hussiten zogen vorp
Ein interessantes Fest der Freund­

schaft zwischen der DDR und der 
CSSR erlebten wir Mitglieder des 
KIFs „Spartakus" der Schule Nr. 86 
von Ula, als wir unsere Freunde, die 
Jungen Historiker der Jan-Hus-Ober- 
schule und ihren Leiter und Lehre 
Genossen Hans Hirschfelder t 
Naumburg besuchten.

Zum Kirschfest versammelt sich 
aut den Straßen alt und jung. Auf 
dem Platz e scheint der Fahnen 
Schwenker mit der historischen rof- 
wcißen btedifahne des 950jähri- 
gen Naumburg. Den Festzug beginnt 
cas Blasorchester von Schönburg 
(Doit und Burg bei Naumburg) mit 
dem traditionellen Lied „Die Hussi- 

|fen zogen vor Naumburg..." Auf der 
festlichen Tribüne befinden sich Gä-

I sie aus fabo (CSSR).
1 Tabor und Naumburg unterhalten 
I freundschaftliche Beziehungen.

...D ittes Jahrzehnt des XV. Jahr- 
'huncerts. Zeit der Kirschenernte. 
Der Stadt Naumburg nähert sich ein 

IHussitenheer. Darunter viele Deu- 
itsche — arme Leute, die ihren adli- 
igen Peinigern entflohen sind. In der 
Mitte des Heeres reitet der Oberbe­
fehlshaber Prokop der öroße, auch 
Piokop Holy, der Kahle, genannt. 

abschließenden Etappe des zehnten 
Planjahrfünfts beiträgt, die Aufga­
ben der Aktion „Pionierbau" erfüllt 
und neue Aufgaben übernimmt;

im September 1980 in den Pio­
niergruppen und -freundschaften 
Nachmittage durchzuführen und 
konkrete gute Taten, mit denen die 
Pioniere dem Parteitag aufwarten 
werden, zu bestimmen;

sich an der neuen Unionsakfion 
„Pionierbrücken für die BAM" zu 
beteiligen;

im Januar 1981 an der Unions­
schmelze zu Ehren des XXVI. Par­
teitags der KPdSU mitzumachen.

Der 2. Oktober 1980 ist der Tag 
des Unionspionierappells „Ausrich­
tung nach Kommunisten!" Er wird 
dem 60. Jahrestag der Rede W. I. 
Lenins auf dem III. Komsomolkon­
greß gewidmet sein.

Am 23. Februar 1981, dem Tag 
der Eröffnung des Parteitags, findet 
der Unionspioniernachmittag „Aus­
richtung nach Kommunisten!" statt, 
auf dem die Pioniere den Kommu­
nisten und Komsomolzen über ihre 
Erfolge zum Parteitag rapportieren 
werden.

Die Redaktion wartet auf Meldun­
gen von ihren Jungkorrespondenten 
über konkrete Maßnahmen, die in 
den Pionierfreundschaften und 
-gruppen zu diesem Ereignis getrof­
fen werden.

Irina Alexejewa erklärte d’e Aufga­
ben des Manövers: „Wenn ein Grü­
ner deine Schulterstücke, Dima, loß- 
reißt, mußt du aus dem Spiel aus­
scheiden, wenn nur eins, so darfst 
du bleiben und giltst als .Verwunde­
ter’."

Erst zogen die „Blauen" ins Feld. 
Sie eilten, gingen aber vorsichtig 
und schauten aufmerksam um sich 
herum. Nichts regte sich. Die Kund­
schafter entdeckten ein Hindernis, 
mit dem die schlauen „Grünen" ih­
nen den Weg versperrten. Ein Son­
dertrupp machte ihn schnell und ge­
schickt frei. Jetzt hieß es die Fahne 
schnell in einen sicheren Versteck 
bringen. Auf einer kleinen Anhöhe 
standen drei alte buschige Fichten. 
Dort wurde sie auch versteckt. Die 
„Blauen" fühlten sich sicher.

Und plötzlich erschienen die 
„Grünen" von beiden Seiten. Die 
„Blauen" waren baff, aber ihre Fah­
ne fanden die „Grünen" doch nicht. 
Es war ein interessantes und aben­
teuerreiches Manöver.

Tanja GOWJAK,
Klasse 7

Gebiet Zelinograd

Ein stattlicher Mann, mit glattrasier­
tem Kinn, mit klugem, gütigem Ge­
sicht. Vor einer Anhöhe macht das 
Heer halt. Unten, im Tal, bietet sich 
dem Auge eine kleine Stadt von ei­
ner Mauer umgeben.

„Das ist Naumburg", sagt Prokop 
zu seinen Begleitern, „ein Bischofs­
sitz. Sein Herrscher hat in Konstanz 
für die Hinrichtung unseres Jan Hus 
gestimmt. Er hat die Bürger der 
Stadt auch zu Kreuzzügen gegen 
uns gezwungen. Nun ist die Stunde 
der Abrechnung gekommen. Unsere 
Strafe gelte dem Bischof und seinen 
Spießgesellen. Die armen Bürger 
und Handwerker wollen wir bekeh­
ren und von der Gerechtigkeit un­
serer Sache überzeugenl"

Die Nachricht darüber, daß die 
Hussiten die Stadt überfallen wollen, 
hat die Einwohner in Angst versetzt. 
Haben sie doch genug von den Pre­
digern des Bischofs über die Grau­
samkeit und Hartherzigkeit der Hus­
siten gehört. „Sie werden unsere 
Stadt in Trümmer werfen, uns und 
unsere Kinder töten”, jammerten die 
Frauen.

Inzwischen wird im alten Rathaus 
beraten, wie die Stadt zu retten sei. 
Es spricht der Lehrer der Stadtschu-

Im Shdanow-Kolchos, Gebiet Ostkasachstan, wirkt das Lager für 
Arbeit und Erholung. Die Oberschüler bearbeiten das 5 Hektar große 
Rübenfeld. In der Freizeit baden sie, tragen sportliche Wettkämpfe aus, 
singen und tanzen für die Kolchosbauern. Im August fahren 
3 Gruppen von ihnen nach Moskau, Alma-Ata und Riga.

Im Bild: Eine Musikpause auf dem Feld.
Foto: Wladislaw Pawlunin

Treibhaus
für den Sowchos

Mädchen und Jungen in gleichen 
Karohemden und Overais führen die 
Ziegelmauer des neuen Treibhauses 
auf. Geschickt beklopfen sie die Zie­
gel mit dem Hammer, schallen Mör­
tel herbei. Mit einem Wort, die Ar­
beit geht flott von der Hand, ob­
wohl die Bauarbeiter erst in die |0. 
Klasse versetzt sind.

Im Winter haben sie das Zwi- 
schenschulen-Produkfionskombi n at 
besucht und sind dort bei den Bau­
meistern Roman Maier und Maria 
Derksen in die Lehre gegangen. 
Jetzt im Sommer haben sich die 
Komsomolzen vorgenommen, für 
den Nachbarsowchos ein Treibhaus 
zu bauen, um ihre praktischen 
Kenntnisse zu vervollkommnen. In 
der Brigade arbeiten die Sieger des 
Wettbewerbs „Bester im Beruf" die 
Maurer Juri Tkatschenko, Wladimir

Naumburg“
le: „Ich kenne den Ausweg", sagt er. 
„Ich habe zu Gehör bekommen, daß 
die Hussiten gar nicht so grausam 
sind, wie sie uns geschildert werden. 
Ihr Oberhaupt Prokop gilt als kluger 
und fähiger Feldherr und Priester. 
Sein Herz kann nicht aus Stein sein. 
Mit unseren Kindern will ich zu ihm 
ziehen und Gnade für die Stadt 
erflehen."

Und es bringen die weinenden 
Mütter ihre Kinder zum Rathaus, und 
der Zug bewegt sich dem Stadttor 
zu. Er wird von allen Einwohnern 
begleitet. Das Tor wird geöffnet. Die 
Kinder in weißen Hemden strömen 
hinaus, der Lehrer — ihnen voran. 
Sie schreiten dem Kirschberg zu, wo 
die Hussiten ihr Lager aufgeschlagen 
haben.

Ein Posten meldet Prokop dem 
Großen vom nahenden Kinderzug. 
Er befielt, die Kinder vorzulassen. 
Aus dem ganzen Lager kommen die 
Krieger zusammen. Sie winken den 
Kindern zu. Ängstlich blicken diese 
auf die vielen fremden Männer. 
Dann fallen sie vor Prokop auf die 
Knie. „Herrl" sagt der Lehrer, „in 
Angesicht der armen Kioder, habt 
Erbarmen mit uns und unserer Stadt! 
Es wohnen viele friedfertige Bür­

Litwinez, die Verputzerinnen Nina 
Kopalowez und Ludmilla Winokuro­
wa, die Anstreicherinnen Ludmilla 
Schäfer und Nina Becker.

Im Zwischenschulen-Produktions- 
kombinat des Stadtbezirks Sowjefski 
erlernen etwa 200 Oberschüler aus 
18 Mittelschulen zwölf verschiedene 
Berufe. Außer den genannten, wer­
den hier noch Tischler, Kombinefüh­
rer, Schofföre, Näherinnen und 
Schuster ausgebildet. Ihr erstes Prak­
tikum machen in diesem Sommer die 
Blumenzüchter — das ist ein ganz 
neuer Beruf im Kombinat. Mit einem 
Wort, hier werden Fachleute für die 
nötigen Berufe herangebildet, die 
solch eine große Industriestadt wie 
Karaganda braucht.

Irma SCHAMBER
Karaganda 

ger und Handwerker hinter ihrer 
Mauer!" Prokop streichelt die Köp­
fe der vor ihm Knieenden Mädchen. 
„Erhebt euch”, sagt der Feldherr. 
„Bewirtet die Kinder mit Kirschen 
und Gebäck!" befiehlt er. Dann 
spricht Prokop: „Ihr Kinder fürchtet 
euch nicht! Singt ein frohes Lied 
und tanzt, ehe ihr heimkehrt! Und 
du, Lehrer, sage deinen Naumbur­
gern, ihre Furcht sei unbegründet. 
Die Hussiten kämpfen gegen Unge­
rechtigkeit, gegen die reichen Kirch­
fürsten und Adligen, die die 
gläubigen Armen bis aul den letzten 
Heller ausplündern. Dem Volk wol­
len wir Freunde sein, wie es Jan 
Hus uns vermacht hat!"

Im Morgengrauen des folgenden 
Tages zog das Heer weiter, neuen 
Siegen entgegen...

A'
Wir freuen uns, daß wir uiese be­

wegende Legende in unseren Tagen 
miterleben konnten. Mit eigenen 
Augen sahen wir den Lehrer mit den 
in Weiß gekleideten Kindern, Schü­
lern, die Hussiten, den Prokop den 
Großen — alles wie vor 500 Jahren. 
Nach der Befreiung vom Faschismus 
wurde das Kirschtest zum Fest des 
Friedens und der Völkerfreund­
schaft.

Erwin LIND, 
Leiter cts Klubs „Spartakus" 

Ufa

Ob ich‘s schaffe?
Mein Traum ist es, Lehrerin für 

Fremdsprachen zu werden. In die­
sem Sommer hatte ich die Möglich- 

I keif, mich zu überzeugen, daß ich 
I Lehrerin werden kann. In unserer 
Schule wurde das Ferienlager „Ra- 
keta” gegründet. Ich wurde hier 
Pionierleiterin. Alle 32 Pioniere sind 
gescheite und gesunde Kinder. Je­
den Tag machten wir Spaziergänge 
an den Fluß, ins Kino, in den Park. 
Einmal fuhren wir sogar ins Pio­
nierlager „Kosmos" zu Besuch.

Meine Zöglinge waren stets guter 
Laune, und ich mußte über ihre Le­
benslust und den grenzenlosen Er­

Wenn der Ball rollt
Die Arbeiter der Fabrik für Tech­

nische Gummierzeugnisse in Issyk 
sind große Sportfreunde. Für ihre 
Kinder gründeten sie die Fußball­
mannschaft „Arman”, in der 15 elf- 
bis neunjährige Jungen spielen. Ihre 
Väter und älteren Brüder kommen oft 
zum Training und üben Patenschaft 
für die Mannschaft aus. Zusammen 
pflegen sie das Fußballfeld. Selbst 
der Fabrikdirektor Jakob Herdt 
drückt den Daumen für die Mann­
schaft. Ihr Trainer, der Komsomolze 
Alexander Denk, war einmal selbst 
ein leidenschaftlicher Fußballspieler 
und Meister des Sports 1. Klasse. Er 
wendet viel Mühe dafür auf, daß 
die Jungen zu echten Sportlern auf­
wachsen.

Während der Gebietsweffkämpfe 
„Koshany Mjatsch" kam der erste 
Erfolg. Die Mannschaft „Arman" er­
warb den Pokal des Alma-Ataer 
Komsomolkomitees: Die Freude war 
sehr groß. Was Wunder: war sie 
doch die beste unter den 15 Mann­
schaften!

Peter KLASSEN

Katze und Maus
Übermütig spielt das Kätzchen, 
hascht nach seinem eignen 

Schwanz.
Es hat alles in dem Eifer 
ringsherum vergessen ganz.

Aus dem Loch in dunkler Ecke 
schaut verwundert eine Maus. 
Ist die Katze nicht mehr Katze?
Raubtier nicht? Was wird daraus?

Wettbewerb 80
Ewald KATZENSTEIN

Rätsel
Zwei Ohren 
und zwei Messer 
verbunden 
kreuz und quere, 

die schneiden alles besser. 
Das ist die...

A
Nach Wasser geht er, 
voll Wasser steht er. 

findergeist einfach staunen. Mit 
großem Eifer bereiteten die Kinder 
jedesmal verschiedene Märchenfeste 
und kleine Wunschkonzerte vor, die 
wir für unsere Gäste und Elfern e«i- 
übten. Ich bin sehr froh, daß es mir 
immer gelang, die Kinder gut zu or­
ganisieren. Stolz erhielt ich die 
Ehrenurkunde für meine erzieheri­
schen Leistungen zum Abschluß 
meines ersten pädagogischen Prakti­
kums. Ob ich's auch als Lehrerin 
schaffen werde?

Enni HIRSCH, 
Klasse 10 

Aktjubinsk

Auf dem Republikturnier des 
Klubs „Koshany Mjatsch" belegten 
sie den 2. Platz. 27mal schossen die 
„Arman"-Spieler die Gegnerfore, 
wobei der Ball nur 7mal in ihr Tor 
rollte. Der Torwart Kolja Jeremejew 
war sehr tüchtig. Unser Stürmer Ni­
kolaus Janzen schoß 17 Tore.

Der jüngste in der Mannschaft ist 
der Mittelstürmer Osis Osmanow; 
Oleg Woljun und Wadim Wasin 
üben für ihn Patenschaft aus, denn 
sie spielen schon das dritte Jahr.

„Die Jungen sind leidenschaftliche 
Fußballer. Trotz der hohen Forde­
rungen, die wir an sie stellen — nur 
gute Noten in der Schule — ver­
säumen sie kein einziges Training. 
Alle Jungen haben das Schuljahr gul 
beendet", erzählt der Trainer Alex­
ander Denk.

Im Bild: Die Fußballmannschaft 
„Arman" mit ihrem Trainer Alex 
ander Denk.

Text und Foto: Reinhold Roth

Jedes Mäuschen wird sich hüten 
Freundin einer Mietz zu sein, 
Doch wenn Katzen nicht mehr 

mausen, 
darf man wohl zufrieden sein?

Mäuschen tritt aus seiner Höhle, 
putzt das Näschen würdevoll.
Schwupp! Schon ist es in 

den Krallen!
Katzen man nicht glauben soll.

Bist du ein guter Reimer, 
nennst du sofort den...

A

Es gedeiht 
auf den Äckern.
Kommt dann 
zu den Bäckern.

Und steht dann 
so lecker, 
duftend und frisch 
auf dem MiHagsü;'l-
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Der Dom an der Daugava

ofltPir

Zu den 
Heubeschaffern

Die Konsumgenossenschaft 
Rayon Glubokoje

Mein 
inniger Dank

__ _______ ______ im
Rayon Glubokoje hat Maßnahmen 
für die Bedienung der Ackerbauern 
während der Feldarbeiten vorge­
merkt. Ein reicher Warenbestand 
wurde vorrätig gemacht, um die 
Heübeschaffer und Getreidebauern 
im Sommer und Herbst besser bc-

Vorgemerkte wird jetzt ins 
umgesetzt. In den neun Han-

Waren in
die Fcldstandorte und Farmen ge­
nügend Wandervcrkaufssl eilen. 
Zw.ei davon werden von den erfah- 
nen Fahrverkäufcrn Fricttric'H 
Schmidt und Alexander Iwanin 
gesteuert. Beide bedienen die Fut- 
lerbeschafler und die Arbeiter der 
entlegenen Farmen zeitplanmaßig. 
Sic bringen ihnen Industriewaren, 
Lebensmittel und auch Bücher. Fr. 
Schmidt und A. Iwanin haben sich 
schon seit langem gut bewährt, und 
die Feldbauern sind mit ihrer Ar­
beit zufrieden.

Die Konsumbäckerei versorgt 
auch die ländlichen Arbeiter mit 
Irischem Brot und Gebäck. Ein be­
sonderes Lob verdient die Arbeit 
von Maria Fedina und Anna Bog­
danowa. deren Feingebäck den 
Ackerbauern mundet. Für die Zeit 
der Eriitebergung wird in der Ge- 
trcideabnalimesleile „Aurora" eine 
Speisegaststätte eröfinet. wo die 
hiesigen Arbeiter und die Getreide­
fahrer rund um die Uhr werden es­
sen können.

Das Aufgezählte spart den 
Ackerbauern viel Zeit und macht 
ihnen gute Stimmung für eine er­
folgreiche Arbeit bei der Heumahd 
und Ernlebergung.

Meine Kinder sind erwachsen 
und wohnen weil von meinem 
Heimatdorf Wosnessenka. In 
meinem Eigenheim bin Ich mil 
bald 62 Jahren allein geblieben. 
Was heißt da aber allein? Diese 
Behauptung muß Ich mir erspa­
ren. denn mich umgeben täg­
lich Dutzende feinfühlige zuvor­
kommende Menschen. meine 
Landsleute. Handelt es sich um 
Holzsägcn oder -hacken oder 
sonst welche Arbeit, kann ich 
ohne weiteres mit Ihrer 
rechnen. Jakob Zentner, 
mir Semjonow. Viktor 
Andrej Stepanow 
heute meinen Innigsten 
aussprechen.

Als in der Mittelschule die 
Entlassungsfeier stattfand., lud 
man micn ebenfalls ein. Es war 
ein rührendes Treffen. Vor zehn 
Jahren hatten meine Arbeitskol­
leginnen und ich 12 von diesen 
Schulabgängern aus dem Kin­
dergarten verabschiedet- Wir hat­
ten bei ihnen die ersten 
hungserfolge erzielt und 
ten. uns Jetzt, daß. diese 
gute Früchte getragen haben.

Ich halte mir eine Begrü­
ßungsrede aufgestellt.' als Ich 
aber die großen Mädchen und 
Jungs vor mir sah. mit welchen 
ich einst „Katze und Maus" ge­
spielt hatte, war es mit meiner 
Beherrschung zu Ende. Ich 
konnte ihnen In meiner Auf­
regung nur Glül'k auf ihren Le­
bensweg wünschen und hoffe, 
daß auch sie arbeitsame und 
hilfsbereite Menschen werden 
wie ihre Mütter. Väter und älte­
ren Geschwister.

Minna SCHMIDT.
Erzieherin aus dem Kinder­
garten „Orljonok" 
Gebiet Zclinograd •

ALMA-ATA. Das Kollektiv der 
Architekten, Projektieren und Ur­
bauer des Hotels „Kasachstan" 
wurde für die Verleihung des 
Staatspreises der UdSSR des Jahres 
l!)H0 vorgcschlagcn.

Im Bild (v. I 11. r.): A. Dcjew — 
Leiter der Projektierungswcrkstalt 
Nr. I im Institut „Kasgorstroipro- 
jekt". Chefingenieur des Enl- 
wurfs: N. Matwijez — Clici- 
k o n s t r u k t c u r des Ent­
wurfs; A. Tatygulow — Direktor 
des Instituts „Kasgorstroiprojckt"; 
K. Dshabassow — Leiter der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 16; 
.1. Ratnschny — Chefarchitekt des

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Hiiie 
Wladl- 
Scharf. 

möchte Ich 
Dank

Erz.e
freu- 

Keime

Glückwunsch
für unseren Briefpartner Karl- 
Heinz Wenk aus Frankfurt/Öder, 
DDR. zu seinem 57. Geburtstag. 
Wir wünschen ihm Erfolg im so­
zialistischen Aufbau, gute Gesund­
heit und noch viele friedliche und 
glückliche Jahre.
Anna und Friedrich SCHREIBER

Ingenieur im „Glawalmaatastroi";
I.. U'chobotow — Chefarchitekt des 
Entwurfs. Foto. TASS

Das alte Riga Ist ein einzigar­
tiges historisches Zentrum der 
lettischen Hauptstadt. Der nach 
dem Großen Vaterländischen 
Krieg wledcrhergestellte 
Stadtkern befindet r'-u 
Staatsschutz.. Wie auc 
hunderte zurück vlj 
sich In den Gewässern .... -----
gawa die spitzen Giebel der alter­
tümlichen Bauten und Kirchen- 
türme, des berühmten Doms aus 
dem Jahre 1211.

Wenn man berücksichtigt, daß 
der Dom nur zehn Jahre .Jün­
ger" Ist als die Stadt Um Stadt­
wappen Ist das Jahr 1201 ein­
getragen), wird der historische 
Werl dieses Gebäudes verständ­
lich. Der lilteslc Teil wurde 1m 
Jahre 1226 vollendet. Dennoch 
währten Bau und Umgestaltung 
des Doms einige Jahrhunderte, 
deshalb widerspiegeln sich In sei­
ner Architektur nacheinander Go­
tik, Renaissance und Barock. 
Im XIV. und XV. Jahrhundert 
wurden die Seltenkapellen und 
das mittlere Schiff errichtet, die 
sich bis heute erhalten haben.

Einer der interessantesten Tei­
le des architektonischen Ensem­
bles des Doms ist der Kreuzgang, 
gebaut zu Beginn des XII. Jh. 
im Sill der frühen Gotik. Er 
vereinigte die Kirche mit den 
Raststätten der höchsten Geist­
lichkeit. Im Übergang sind Ka­
nonen, die In Riga Im XVI.— 
XVII. Jh. gegossen wurden, so­
wie Grabplatten aus dem XV.— 
XVIII. Jh. untergebracht.

Viel mußten die uralten Wän­
de überstehen — Feuerbrünstc,

alle 
sich unter 

auch Jahr- 
widerspiegeln 
>crn der Dau-

Kriege. Überfälle, der schwedi­
schen und polnischen Könige, 
Siege und Bitterkeit der Nieder­
lagen. Seinem Wescrf nach elqe 
Zitadelle der deutschen Kreuz­
ritter. war der Rom Jahrhunderte­
lang bestrebt, das lettische Volk 
Im Zaume zu halten. Die Wände 
des Doms wurden mit Familien- 
wappen der Aristokratie verziert, 
farbenprächtige Buntglasfenster 
schmücken Ihn. Die mächtigen 
Orgeltöne sollten Jeden an die 
Unerschütterlichkeit dér beste­
henden Grundsätze erinnern.

Aber der Dom. geschaffen von 
Händen unbekannter lettischer 
Meister, war , für die Stadt 
e 1 n Ort, an dem von 
Jeher auch verschiedene AUtags- 
Eroblcme gelöst wurden. Vom 
ölzernen Rednerpult in reichen 

Schnitzereien erklangen die Re­
den der Aufklärer und Revolutio­
näre. Im Jahre 1919 trat hier der 
erste Vorsitzende Sowjetlett­
lands Pjotr Stuka auf. Nach 
den Meetings im Dom wurden oft 
Konzerte vorgeführt, an denen 
sich die hervorragendsten Orgel­
spieler jener Zeit beteiligten. 
Die einzigartige Orgel klang In 
den nachfolgenden Jahren un­
vergleichlich, bis die Hitlerokku- 
panten sie zum Verstummen 
brachten. Indem sie 765 Metall­
röhren demontierten und nach 
Deutschland ausfuhren.

1m Juni 1962 erklang jm wle- 
derhergestcllten Gebäude erneut 
die berühmte Orgel. und den 
Dom. der bis dahin leergestan­
den hatte, fül-ten anderthalb- 
tausend Musikllcbhaber. Zu die-

ser Zelt hatte der lutherische 
Konfesslvensrat Rigas, der ge­
genwärtig 46 Kirchen umfaßt, 
den Dom dem lilstorlschen Stadt- 
muscum übergeben. da es der 
zahlenmäßig sehr begrenzten 
Klrchcngemclnde Immer schwe­
rer wurde, das große Gebäude 
zu unterhalten und zu ----  'renovie-

Nach- 
der bc-

Jugendliche 
auf der Bühne

Das Durchschnittsalter der 
Schauspieler des Volksthealers 
Im Kulturhaus der Maschinen­
bauer beträgt etwa 25 Jahre. 
Man kennt im Gebietszentrum 
gut dieses schöpferische Kollek­
tiv und seinen Leiter, den Ver­
dienten Künstler der Kasachi­
schen SSR Viktor Popow, der 
dem Volkstheater von seinen er­
sten Jahren versteht. Er war und 
bleibt den in die Kunst verlieb­
ten Jugendlichen ein aufmerksa­
mer Lehrer und Ratgeber.

..Wir haben jetzt schon ganze 
Familien In unserem 
sagt Viktor Popow. ....... 
Arbeiterin des Maschinenwerks 
,K. Woroschilow' . spielt in unse­
rem Theater von seiner Gründung 
an. Im vorigen Jahr wurde sie 
mit dem Abzeichen .Für Leistun­
gen In der Laienkunst' bedacht. 
Unlängst kam ihre Tochter Olja 
zu uns. Wladimir Ryschkow be­
teiligt sich an den Proben zusam­
men mit seiner Frau.

Das Volkslheater hat schon 
mehrere Inszenierungen verwirk, 
licht. Zu den gelungensten zählen 
„Nach alter Kosakenmethode' 
von Anatoll Safronow. „Deine 
sechzehn" von Tamara Jan. das

Kollektiv". 
,.T. Titowa,

Vaudevlllc ..Die Gärten blühen" 
von W. Mass und N. Klltschenko.

Nun fand wieder eine Erst­
aufführung statt: Das Volksthca- 
ter zeigte den Zuschauern die 
Aufführung ..Was man sucht, das 
findet man" von A. N. Ostrowski.

Nicht zum erstenmal wendet 
sich das Kollektiv dem Schaffen 
von A. Ostrowski zu. In der vori­
gen Spielzeit Inszenierte es das 
Stück ..Balsaminows Heirat".

Der unglückliche Taugenichts 
Balsamlnow, der Held der Auf­
rührung, hat das einzige Ziel Im 
Leben: Er will ein reiches Mäd­
chen heiraten. Ein Zufall führt 
ihn mit der reichen und faulen 
Witwe Beloiclowa zusammen, die 
Jin wie einen Gegenstand kauft.

Die Aufführung wurde von den 
Zuschauern sehr warm aufgenom­
men. Die Hauptrolle des ba.suül.- 
now spielt sehr ungezwungen und 
überzeugend A. Kolessnikow, 
Lehrer der Muslkfachschui.’. 
Nicht minder gelungen ist auch 
die Rolle se.ner Mutier, c.ncr un­
gebildeten. abergläub i s c h e n 
Spießbürgerin, dargcslellt von der 
Lehrerin A._Chochlatschowa. Der 
Student der pädagogischen Hoch

schule S. Pazal ist wunderbar in 
seiner Rolle als Tschebakow, der 
Heiratsschwindler. Eine einzigar­
tige Gestalt in dieser Welt der 
Ignoranz. Habgier und des Aber­
glaubens ist die Köchin Matrjo- 
na. Matrjona sieht das Leben so 
wie cs ist, in seiner ganzen Unan­
sehnlichkeit und Ungerechtigkeit. 
Nüchtern nimmt sie die Ereignis- 
se wahr, die sich um sic und mit 
Ihr abspielen. Diese schwierige 
Charakterrolle spielt die junge 
Teilnehmerin des Volkstheaters, 
Schülerin der 10..Klasse M. Ar­
temjewa. Sie wird mit Ihrer 
komplizierten Aufgabe gut fer­
tig-

Hervorgehoben sei auch die mu­
sikalische Ausstattung der Auf­
führung. Die alten spießbürgerli­
chen Romanzen In der Interpreta­
tion des Volksinstrumentenquar- 
tets unter der Leitung von F. 
Folz tragen bedeutend zur Schaf­
fung der Atmosphäre Jener Zeit 
bei.

Diese Aufführung zeugt ein 
übriges Mal von der gestiegenen 
Meisterschaft der Laienkünstler.

In der nächsten Zeit will das 
Kollektiv des Volkstheaters des 
Kulturhauses der Maschinenbauer 
solche Werke wie „Ballade von 
den lustigen Lerchen" der 
Schriftstellerin Tamara Jan und 
„Die wunderbare Legierung" von 
W Kirschon aufführen.

Jewgeni TSCHURIKOW

Klaus SCHNEIDER

Ein kasachischer Frühling
1. Folgt

Schon 1m 10. Jahrhundert hät­
ten die Menschen gewußt, das 
es sich hier gut leben läßt, lese 
Ich In einem Büchlein, das mir 
Rausa gab. Die Besiedlung soll 
in der Altsteinzeit begonnen ha­
ben. Wann war denn das?

Sind das Namen, die Jetzt 1m 
Radio genannt werden? Tlendi- 
jew? Ergalljew?

In der Mitte des 1. Jahrtau­
sends v. u. Z. seien die Saken. 
die hier gesiedelt hätten, zur No­
madenviehzucht übergegangen 
Wunderbare Weideplätze und 
Wasserreichtum hätten dazu bei- 
Setragen. Das sogenannte 

enstromgebiet also, durch_______ „___ ___________ das 
ein alter Handelswcg verlief, die
..Große Seldenätraße", an 
Nördlichen Hängen des 
Ill-Aljtau entlang, als ein 
blndungsweg von Byzanz 
China üpd J ~ ’*

i den 
Trans-

__ _.___  nach 
-....... der Mongolei, be­
stückt mit Festungen später, Ka­
rawansereien und Zentren für das 
Handwerk'. Im 3-, 2. und 1. Jahr­
hundert entstanden dann die Stam- 
mesverbände der Ussunen, Kan- 
gjul und Alanen, die die Ethno- 
genese der Urbevölkerung Ka­
sachstans wesentlich beeinflußt 
haben, sollen. Naja... Im 4. Jahr­
hundert unserer Zeitrechnung hat 
sich dann der Feudalismus her- 
ausgebildet, der über anderthalb 
Jahrtausend, bis zur Oktoberre­
volution. herrschte. Die Ussunen. 
Kangjul, Karluken und TJurge- 
sehen, turksprachlge Stämme al­
so. vereinigten sich Im 6. bis 12. 
Jahrhundert zu frühfeudalen Staa­
ten. In den zentralen nördlichen 
und östlichen Steppengebieten 
Kasachstans siedelten die Kima- 
ken und K'.ptschaken (Polowzer), 
ebenfalls turksprachlge Stämme. 
Romantisch-exotische Namen

stets. Versunkene Geschlechter. 
Ewigkeit. Historie... Karawanen­
straßen verliefen auch vom Sü­
den Kasachstans zum Aralsee. 
Altai und nach Südwestsibirien. 
Auch da entstehen Handels- und 
Handwerkstädte. Karawansereien 
und Siedlungen. 1m Syr-Darja- 
Gebiet zum Beispiel die Stadt 
Taras, heute Dshambul. W. Bart­
hold. ein Archäologe und Mitglied 
der Russischen Akademie der 
Wissenschaften, entdeckte Im 
vorigen Jh. die Überreste einer 
prähistorischen Siedlung. Almatu 
genannt, die ..Apfelreiche" (ka­
sachisch). den orientalischen Völ­
kern schon
bekannt. I'.---------D-r-..... . --
West-Ost- und Nord-Süd-Achsen.
Legenden woben _:.I. _... Ji- 
schattlgcn Haine und Gebirgsbä­
che. Rlarco Polo und der Chinese 
Suanj Tslan lobten die Landstri­
che in Ihren Reisenotizen. Tspho- 
kan Wallchanow. der erste kasa­
chische Geograph, Ethnograph. 
Aufklärer und Historiker mein­
te, daß die Siedlung nach der 
Zerstörung durch die Mongolen 
Im 13. Jahrhundert wiederaufer­
stand, wäre auf Ihre, günstige 
Lage zurückzuführen.

1218 sollen mongolische Heer 
scharen Ins Siebenstromland ein­
gefallen sein und Kasachstan der 
GOLDENEN HORDE angeglle 
dert haben.. Die Mongolcnherr 
schäft soll die wirtschaftliche und 
kulturelle Entwicklung um zwei 
Jahrhunderte verzögert ' ' ’ 
Von einer kasach schen

vor Jahrhunderten
Kreuzungspunkt der

sich um

haben.
_____ _  _____ _____ Völker­

schaft. die rassisch dem südslbl- 
risch-mongolldcn Typ angehört, 
wird erst Im 15. Jahrhundert gc-

W'.c nun lebten diese Kasa­
chen? Im Sommer trieben sic Ih­
re Herden auf die Weiden der To-

Unsere Anschrift:
4731121 KaraxcKati C.CP, i. Uennnorpaa. 
Hu« ( oiieiuii. 7-w »ia*. «<bpoHnauia(j>r>

Spczdcll für das erste 
krlcgskonzert schrieb .... .. 
kannte lettische Komponist Jckab 
McdynJ eine Kantate. An jenem 
denkwürdigen Tag traten die be­
sten Sänger Lettlands, das Gel-' 
gcnsplclcr-Enscmblc, der Staat­
liche Akademische Republikchor 
auf.

Von jener Zelt an wird der 
Dom zu einer historischen Sehens­
würdigkeit von Unlonsbedeu- 
lung; Exkursionsteilnehmer von 
allen Ecken und Enden des Lan­
des und des Auslands machen 
sich mit den vlelzähllgcn Reli­
quien und Buntglasfenstern 
Meister aus Riga, Dresden 
München bekannt. In einem 
Scltenaltare ist eine Ausstellung 
Xon Dokumenten und -----"
en zur Geschichte des 
der Stadt eröffnet.

Aber die meisten 
sind die Musikliebhaber, 
die die Philharmonie 
hier dreimal in 
der Sommerzeit 
gclkonzcrte veranstaltet.
280 000 besuchten 1979 die Or­
gelkonzerte. Der Saa| mit seinen 
1 500 Plätzen kann nicht alle 
Liebhaber fassen.

„Diese letzte Orgel des Doms

und 
der

Fotografl- 
Doms und

Besucher 
... für 

__ Lettlands 
der Woche, in 
auch öfter. Or- 

Etwa

wurde Im Jahre 188-1 hcrgcstcllt. 
In jenen Zelten war sie die größ- 
I-' und beste In der Welt", er­
zählt der Hüter des Instruments. 
Stlmmelstcr Sunar DalmanJs. 
„Sie hat 6 768 Röhren aus ver­
schiedenen Holz- und Metallartrn, 
sie haben eine Länge von 14 Mil 
llmetern b's 10 Meter. Alle sind 
sie In 127 Register elngetcllt. 
Die mächtige klangfarbige Ver­
schiedenartigkeit erlaubt es. 
nicht nur klassische. sondern 
auch zeitgenössische Kunstwerke 
zu Gehör zu bringen. Unsere Or 
gcl Ist wirklich einzigartig — 
In ihr erklingen die Stimmen 
sämtlicher Musikinstrumente der 
Welt.

Die von Meistern aus der DDR 
nach dem Kriege wlcderherge 
stellte Orgel des Doms Ist auch 
bis heute eine der größten in 
der Welt. Dank den „romanti­
schen” Registern, die Jetzt nir­
gends mehr hergestellt werden, 
hat sie wirklich dem Klang nach 
wenige ihresgleichen. Die be­
rühmten Künstler Lettlands 
terls Slpölnljeks. Olgerts __
tlnysch, Jcwgenija Llsslzina und 
andere weltberühmte Musiker 
rechnen es sich als hohe Ehre 
an. unsere Orgel zu spielen."

Die alten Fugen. Choräle und 
Requiems. Wence der Kompo­
nisten aller Zelten ertönen wäh­
rend des populären Festivals ..Ri­
gaer Sommer", das alljährlich Im 
Juli—August durchg^führt wird. 
In Begleitung der Orgel treten 
hier hervorragende Vokallsten. 
Instrumcntalenscmbles auf.

So dient der altertümliche Dom 
an den Ufern der Daugawa den 
Menschen. Unter seinem Gewölbe 
klingt auch heute die Musik von 
Mozart. Brahms. Bach und 
Beethoven.

P-e-
Eln-

Jan TICHONOW .

Schulen werden vorbereitet
Produktionsbrigaden von Schü­

lern haben es ermöglicht, die 
Renovierung von Schulen im 
Ksylkum-Rayon. Gebiet Tschirn- 
kent, gegenüber dem vorigen 
Jahr aufs Zweifache zu beschleu­
nigen. Hier Ist die letzte planmä 
gc Vorbereitung der Schule In 
der Zentralsiedlung des Sowchos 
..Talapty“ zum neuen Lehrjahr 
abgeschlossen worden. Die Ksyl- 
kymer haben diese Arbeit als er­
ste Im Gebiet bewältigt.

Die gut renovierten Unter- 
rlchtsräume haben neue Hilfsmit­
tel für den Unterricht erhalten.

Es sind Bedingungen für den Un­
terricht in vorwiegend einer 
Schicht geschaffen worden.

Auf Initiative der Komsomol­
organisation des Sowchos „Schaul- 
derskl" hat man aus Schülern 
Gruppen zur Meisterung der Be­
rufe eines Putzers, eines Anstrei­
chers. eines Tischlers gebildet. 
Für die Ferienzeit sind sie den 
Bauabteilungen elngeglled e r t 
worden. Dies hat geholfen, zusät- 
liche Brigaden für die Renovie­
rung von Schulen, Internaten 
und Kinderanstalten zu schaffen.

(KasTAG)

Ärztliche Ratschläge------

Achtung, 
Pilzsammler!

bol-, Baraba- und Kulunda-Step- 
pe und auf die saftigen alpi­
nen Wiesen. In der kalten Jahres- 
ze'.t auf die Wlnterweldcn. die 
durch Berge. Wanderdünen. 
L’lerwälder oder Schllfdlcklcht 
gegen kalte Winde geschützt 
sind: so In den Wüstengebieten 
am Kaspischen Meer. am Aral­
und Balchaschsee. Sic ernährten 
sich von Hammel- und Pferde­
fleisch. Schafmilch. Käse. Sauer­
milch. Kumys und Butter Aus 
Schaf- und Kamelwolle webten sie 
grobe Stoffe, walkten Filz und 
nähten aus Schaffellen Pelz­
mäntel für die Männer. Sie tru­
gen lederne Hosen und Mützen. 
Aus Pferde- und Kamelhaut stell­
ten sie Geschirr. Schuhe und Ge­
fäße her, aus Roßhaar Selle. Im 
Altalvorland gewannen sie auf 
manuelle Welse Erz. schmolzen 
Blei und Kupfer und verarbeite 
len Silber und Kupfer zu Waffen 
und Schmuck. Als Nomaden trie­
ben sic Tauschhandel mit Schmie­
deerzeugnissen, Holzgestcl 1 e n 
für die Jurten. Filz. Schafwolle 
und Häuten und selbstverständ­
lich direkt mit Vieh. Russische 
Kaufleute verkauften ihnen Ge­
treide. Stoffe. Tee und Zucker. 
Ackerbau gab es In den Becken 
der Flüsse Syr-Darja, Talas und 
Tschu, 1m Tienschan-Vorland 
und In den Ebenen des Irtysch 
und Salsan-Sees. Im Süden waren 
die Usbeken mit dem Anbau von 
Reis, Gerste, Obst. Wein und 
Gemüse beschäftigt. Das bezogen
die Kasachen auch von Ihnen.

In den 40er Jahren 
Jahrhunderts 
dsungar Ische 
kasachischen ___
Jahrhundert rotteten 
scs Dsungarcnstaates 

gesamte Bevölkerung

_____ des IT. 
bedrohten dann 

Feudalherren die
Stämrtc. Im 18.

Heere die 
fast die 

aus. Die

Kasachen näherten sich Rußland 
an und baten um Hille. Etwa seil 
17-10 spricht man von einer russi­
schen Staat .itiirgersc.iail der Ka­
sachen. Feinde waren aber aucn 
die' Feuda.ru... en von Cn.wa (heu­
te Usbekische SSR) und Kokand 
(Tadshikische SSR). Also Heß die 
Zarcnrcglerung befestigte Linien 
bauen. Festungen anlegeo und 
Städte. Kosaken teilte sic Land 
zu.

Im Frühjahr 1854 wird am lin­
ken Ufer der Kleinen Almallnka, 
einem von den drei Flüßchen, die 
die Stadt durchziehen, vom russi­
schen Militär eine Festung an­
gelegt. die Trans-lll-Festung. Ur­
sprünglich Ist sic als Stützpunkt 
gegen das Khanat von Kokand 
gedacht, spater wird sie Verwal­
tungszentrum des Slcbenstromgc- 
olets. noch später Gouvernements­
stadt. 1855 wird die Festung In 
„Werny" umbenannt, „der Treue. 
Standhafte", warum nicht. Zuerst 
hat man einen muselmanischen 
Halbmond im Wappen, die „Hör­
ner" nach unten gerichtet, und 
einen kleinen, zweiköpfigen 
Adler. Später ein Schild, von 
einer Girlande aus Aptelzweigen 
und Früchten umwunden und In 
drei Feldern geteilt: eine Fe­
stung, ein Kreuz und ein Halb­
mond: Koexistenz des Orthodo­
xen und Muselmanischen unter 
russischer Militärmacht. 1855 
kam der russische Geograph und 
Reisende Semjonow-Tlenschanskl 
hierher, er schrieb 1885: „Heu­
te Ist Werny unbestritten die 
beste und blühendste Stadt Mittel­
asiens. sic hat slebzchntauscnd 
Einwohner, viele solide zwei­
stöckige Häuser aus Stein, einen 
großen Gasthof mit Rastplatz, 
zwei architektonisch schöne Kir­
chen. Als bester Schmuck der 
Stadt gelten wohl die Gärten, die 
die russischen Siedler ringsumher 
angelegt haben, auf einem Stück 
Erde, das früher keinen Baum­
wuchs kannte. Seit dem Jahre 
1876 machte Eduard Ottowitsch 
Baum fünfz'g Jahre lang Baum­
sorten aus aller Welt In Alma- 
Ata heimisch.

Kulturleben der Republik

Leningrader
Künstler stellen aus

In Kustanai wurde cte Wan­
derausstellung der Leningrader 
Maler eröffnet. Hier sind 55 
Künstler mit ihren besten Wer­
ken vorgestellt. Es sind vorwie­
gend Stilleben und Landschaf­
ten, aber auch einige Porträts. 
Die Exposition vermittelt eine 
Vorstellung von verschiedenen 
Manieren und Richtungen der 
Künstler. Die Gemälde zeugen 
von Ihrer großen Meisterschaft, 
feinen Emotionalität.

Mit Diplom 
heimgekehrt

Das Volkslnstrumentenorches- 
ter aus Jeglndybulak, Gebiet 
Karaganda, kehrte aus Alma- 
Ata zurück, wo es auf den Frei­
bühnen der Leistungsschau der 
Kasachischen SSR mit Konzerten 
auftrat. Für hohe Leistungen 
erhielten die Laienkünstler das 
Diplom erster Stufe und. seine 
Solisten Amen Shetplsbal, Shc- 
nls Imanbajew und Attshan Sar- 
senowa Ehrenurkunden.

Jetzt bereitet das Orchester 
ein neues Programm zum 60. 
Geburtstag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans vor.

aus 
Kol-

Der Olympiade 
gewidmet

Die Briefmarkensammler 
Scmipalatlnsk haben Ihre 
lektlonen Im Filmtheater
tjabr" ausgestellt. Die Sammlung 
von W. Kondratjew erzählt über 
die Sommersplele der vorigen 
Olympiaden bis auf die heutige. 
Viktor Trlwolskl hat Briefum­
schläge. Postkarten und Kalender 
gesammelt, die den großen Sport­
ereignissen der Gegenwart ge­
widmet sind,

Pressedienst der' „Freundschaft"

Der herbe Duft der rascheln­
den Blätter am Boden, das wie 
Sliberfäden 
glänzende _r.... „_____ ....
sehen Baum und Strauch, und im 
Grase die Samtkappe eines mäch­
tigen Steinpilzes... Welches Herz 
lupft da nicht vor Freude!

Die Pilzzeit ist wieder da, 
und mit Wagen oder Motorrad 
geht es hinaus. Am Wochenende 
sicht man ganze Familien oder 
Gruppen von Kollegen. ge­
führt von erfahrenen Pilzsamm­
lern. durch den Wald streifen. 
Doch nicht immer ist ein Pilz­
kenner dabei, und es kann ge­
schehen. daß auch ungenießba­
re Exemplare in den Korb kom­
men. Gibt man später beim 
Sortieren der Pilze und bei ih­
rer Zubereitung nicht acht, kann 
das schlimm enden. Bekanntlich 
gibt es nicht wenig giftige Pilze, 
die schwere Erkrankungen her­
vorrufen können.

Alle Pilze genau zu kennen. Ist 
gewiß eine komplizierte Sache, 
da es In unserem Land etwa 150 
verschiedene Arten von Eßpil­
zen gibt. Und die ungenießbaren, 
gilIlgen oder die bedingt eßbaren 
Pilze zu erkennen, die nach be­
stimmten Regeln der Kochkunst 
bearbeitet werden müssen. Ist 
gar nicht so einfach. Da muß man 
sich schon an die Regel halten: 
Ehe es auf die Pilzjagd geht, soll 
man es lernen, wenigstens die 
gefährlichsten Arten von den 
eßbaren und bedingt eßbaren zu 
unterscheiden. Unter ' anderem 
sind cs gerade oft die letzteren, 
die zu Vergiftungen führen. Auch 
die unkundigsten Pilzsammler 
werden Ja den hübschen. aber 
sehr giftigen Fliegenpilz in.l 
dem welßbelüpfeltcn- roten oder 
rotbraunen Hut kaum In ihren 
Korb legen. Doch die scheinbar 
harmlosen Pilze...

Die Bischofsmütze (russ. Stro- 
tsciiok) Ist eine Art. die zu den 
ersten Frühllngspllzen gehört'und 
bisher als bedingt eßbar galt. 
Nach den jüngsten Forschungen 
aber '.st die Bischofsmütze aus 
der Liste der Eßpilze zu strei­
chen. Sie enthält Hclvolinsüurc. 
einen Stoff, der die roten Blutkör­
perchen zerstört und also ge- 
sundhcitsschlidllch Ist. Dieses 
Gift Ist nicht sehr widerstandsfä­
hig. cs kann beim Abkochen ver­
nichtet werden, und nachdem 
die Brühe entfernt war, galt der 
Pilz als genießbar. Das Ist aber, 
wie cs sich hcrausgestellt hat. 
noch nicht alles. Außer den or­
ganischen Säuren, die beim Ab­
kochen In die Brühe übergehen, 
enthält der Pilz noch eine Grup­
pe von giftigen Stoffen, die den

Im Sonnenschein
Spinngewebe zwi-

Toxlnen des KnollenblätterUngs 
(russ. Blcdnaja Poganka) ähn­
lich sind. Ihre chemische Struk­
tur ist noch nicht geklärt, doch 
einer dieser Stoffe wurde als Gi- 
romitrin bezeichnet. Es ist ein 
sehr starkes Gift, das aut die Le­
ber und andere Organe sowie auf 
das Nervensystem schädlich 
wirkt. Dieses Gift löst sich Im 
heißen Wasser nicht auf. darum 
bleiben auch abgekochtc Bi­
schofsmützen giftig und kön­
nen sogar zum Tode führen.

Die Gefahr dieser Pilzart für 
die Gesundheit hängt von ver­
schiedenen Faktoren ab. Der Ge­
halt der Gifte Ist nicht beständig, 
er kann sehr unterschiedlich sein, 
was vom Wetter und Klima, vom 
Ort, wo die Pilze wachsen, be­
dingt ist. Bel Trockenwetter Ist 
die Vergiftungsgefahr größer. 
Unterschiedlich ist auch die Re­
aktion auf diese Stoffe bei 
verschiedenen Menschen. Außer­
dem spielt die Menge der Pilz­
speisen eine Rolle, denn die Gift­
stoffe können sich allmählich im 
Organismus anhäufen, falls man 
mehrere Tage nacheinander und 
wenn auch nicht viel davon ißt. 
Besonders anfällig gegen diese 
Stoffe der Bischschofsmütze sind 
Kinder, Halbwüchsige, schwange­
re Frauen und bejahrte Leute.

Die Vergiftung offenbart sich 
etwa 6 —10 Stunden nach dem 
Essen. Die Erkrankung beginnt 
nicht akut, mit schneidenden Ma­
genschmerzen. Übelkeit und Er­
brechen. Manchmal klagt der | 
Kranke über Schwäche und 
Schwindel, später kommen star­
ke Kopfschmerzen und Krämpfe 
hinzu. In sehr schweren Fällen 
erfolgt am dritten oder zweiten 
Tag der Tod.

Man muß also mit einem even­
tuell schlimmen A u s g a n g 
rechnen, darum darf ocl Jedem 
Verglftungsvcrdacht nur der Arzt 
die Behandlung übernehmen, dar­
um muß man sofort die „Erste 
Hilfe" beanspruchen und keine 
Zelt mit uneffektiven Hausmitteln 
verlieren. Das gilt übrigens auch 
für andere Fälle mit Vergiftungs­
verdacht. Bis der Arzt kommt, 
bringe man den Erkrankten zu 
Bett Man kann den Magen mit 
einer schwachen , Soda- oder 
Kochsalzlösung ausspülen und 
starken Tee zu trinken geben. Die 
weitere Behandlung übernimmt

O BUBNOWA 
(Aus ..Sdorowje")
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